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Fernruf 7801 (während der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäfts

ſchluß Schriftleitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und 5609

Heutſche Seeflugzeuge über Flandern und
der Oſtſeeinſel Oeſel

Berlin, 10. Aug. Ein Geſchwader unſerer See-
flugzeuge hat am 9. Auguſt mittags vor der flandriſchen
Küſte ſtehende engliſche Monitore und leichte Streitkräfte
erfolgreich mit Bomben angegriffen und mehrere einwand
frei feſtgeſtellte Treffer erzielt.

Am gleichen Tage ſind ferner die ruſſiſchen Flug-
Arensburg und Lebara auf Oefel von mehreren

eutſchen Waſſerflugzeug-Geſchwadern mit gutem Erfolge
angegriffen worden. Eine Anzahl Treffer wurde einwand-
frei beobachtet. Die Flugzenghalle Arensburg iſt ſchwer
beſchädigt, die Decke eingeſtürzt. Von den zur Abwehr auf-
geſtiegenen feindlichen Flugzeugen wurde eins gezwungen,
nicdaeehdhenge ſut trotz heftzter Veſthiefeeng durch di

e gzeuge trotz heftiger zung durch die
engliſchen und rufſiſchen Streitkräfte unverſehrt zurück

gekehr t. eDer Chef des Admiralſtabes der Marine.

Die Wirkung des vorletzten deutſchen
Luftangriffs auf England

Kriſtigunig, 10. Auguſt. Jn Bergen angekommene
Dampfer melden: Während ſte am vorigen Montag und Diens
tag im Hafen vor London lagen, fahen ſie den Kampf, der ſich
zwiſchen den deutſchen Luftſchäffen und den eng
käſchen Batterken und Flkegern abſhielte. Die Daun
lelheit war von mächtigen Lichtſtreifen und dem Feuer explo-
dierender Prvjektile durchbrochen. Der Kampf dauerte über eine
Stunde. Am Mittwoch morgen mußten die nentraken Schiffe
den Hafen verlaſſen. Jm Laufe des Dienstag hatte man eine
gewaltige Kanvonade von See gehört. Als die neutralen

Ueber L o don ſanden in der
Nacht vom vorigen Montag und Dienstag an mehreren Stellen
Luftkämpfe ſtatt, die zum Teil eine furchtbare Wir-
kung hatten. Der Preſſe ift ſtreugſteus verbvten, über die
Wirkungen dieſer Kämpfe etwas zu bringen. Zerſtörte Häufer-
quartiere ſind von einem Polizerkordan a errkt. Die Ab
wehrbatter ten waren von den A en vollſtändig
b erraſcht worden. Die britiſchen FlAeg er waren
völlig machtlos. Die Bevölkerung wurde in einzelnen
Stadtteilen von einer Pantk ergriffen. Die Zahl der Toten
und Verwundeten iſt außerordentlich groß. Für
viele Millionen wurden Gebäude und Lager nahe am
Hafen vernichtet. Der Luftangriff ſoll der ſchwerſte
und erfolgreichſte gewefen ſein, der fe gegen London
ſtattgefunden hat.

London, 10. Auguſt. Wie berichtet wird ſtüd in Wo ol
wich, Harwich und Novrwich militäriſche Ge-
häude in großem Umfange zerſtört und beſchädigt worden;
namentlich in Harwich und Wyrolwrch iſt der angerichtete
Schaden ſehr groß, wie auch durch die völlige Abſperrung
dieſer Orte vom Seeverkehr beſtätigt wird. Es ſind dort größere
und lang audauernde Brände bevbachtet worden, bef denen
außer ern auch Werkſtätten und Anlagender Flotte zerſtört wurden. Die Abſperrung in den betreffem-
den Orten wird mit großer Strenge durchgeführt. Poſtfendungen
werden von der Zenfur gesffnet.

Rumäniens Haltung
Soffag, 9. Auguſt. Das halbamtliche „Echo de Bulgarte“

teilt mit In der rumäni terwieder beruhigt. Die Gerüchte von einer Mobigmachung werden als unbegründet bezeichnet. De
rumäniſche Regierung verharre auch fernerhim auf dem
Standpunkt gab wa e nd er Neutreal tbätt.

Die Reſolution der Minderheit der franzöſiſchen
Sozialiſten

Bern, 9. Aug, „Humanits“ veröffentlicht die geſtern
von der franzöſiſchen Zenſur unterdrückte Reſolution
der Minderheit des Landesausſchuſſes der ſozialiſtiſchen
Partei Frankreichs. Se ſpricht davon, daß die Völker den
Frieden herbeifehnten, die für den Krieg verantwortlichen
Regierenden ihn aber forkſetzten und über die Kriegs
ziele beharrlich nur allgemeine Worke und
doppelſinnige Redensarken machken. Sie gibt
der berechtigten Unruhe über die heragusfordernde
Rede Poincarées in Nancy und über die An
ſprüche des ruſſiſchen Jmperialismus
Ausdruck und verlangt, die franzöſiſche Regierung ſolle un
verzüglich ihre und ihrer Verbündeten Kriegsziele bekannt-
geben und jeden Vermittlungs- und Schieds-
g eguicht s vor ſich ba g. günſteg an ſne ham en.

hervorragende Erfolge un

fiſchen Hauptſtadt haben ſich die Gemüter

feindliche Flugzeuge ſüdlich von Bapaume,
von

e

Sreitag, 11. Auguſt 1916 t

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 10. Auguſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Der Artilleriekampf zwiſchen dem An er e Bach und

der Somme wird mit großer Kraft fortgeſetzt. Engliſche
Angriffsabſichten bei Bazentin-le-Petit wurden
durch Feuer unterbunden. Die Zahl der ſeit dem 8. Auguſt
in unſere Hand gefallenen unverwundeten Engländer hat
ſich auf 13 Offiziere, 500 Mann erhöht. Zwiſchen
Maurepas und der Somme ſcheiterten abends und
während der Nacht acht heftige franzöſiſche Angriffe,.

Rechts der Maas wird, abgeſehen von kleinen
Handgranatenkämpfen, keine Jnfanterietätigkeit gemeldet.

„Jm Luftkampf und durch Abwehrfeuer ſind zwei
eins ſüdlich

Lille, bei Lens und bei Saarburg in Lotfhringen abge
ſchoſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarfihal bs

v. Hiwdenburg
Südkich von Smorgon herrſchte lebhafte Feuer-

und Patrouillentätigkeit. Umfangreiche ruſſiſche
Augriffe ſind am Strumien bei Dubczycze, am
Sto ch od bei Lubieszow Berczycze, bei Smolary-
Zarecze und bei Witoniez blutig abgewieſen;

nahmen wir bei Gegenſtößen zwei
340 Mann gefangen. Unternehmungen kleinerer feind
licher Abteilungen und ein Ueberrumpelungsverſuch am
Stochod-Bogen öſtlich von Kww el blieben ergebnislos.

Südlich von Zakweze enkwſckelten ſich heute früh
wen Kämpfe.

Front des Febdmarxſcholb- Lieben anit s
Erzherzvg Karl

Bei und ſüdweſtlich von Welhesnrw ſind ſt ar e
ruſſiſche Augriffe, teilweiſe im friſchen Gegenſtoß,
zurückgeſchlagen. Hier und ſüdlich des Dujeſtr
ſind die befohlenen Stellungen planmäßig eingenommen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung.

Oberſte Heeresleitung.

tziere,

Die ruſſiſchen Erfolge zweifelhaft
Wien, 9. Auguſt. Schweizeriſche Blätter melden aus

Kopenhagen, nach hier eingelanfenen Berichten trifft die ruſſi
ſche Armeelettung in der Richtung auf Kowel außer-
vrdentliche Vorbereitungen, um dort einen Hauptſchlag ans-
zuüben. Die Ruffen ſeien der Auſicht, daß ohne den Beſitz von
Kowel ihre büshertgen Erfolge in der Bukowina und in
Galizien zweffolhaft ſeien und darum Kowel um jeden
Preis genommen werden müſſe. Bisher iſt es den Ruſſen trot:

mmen,
ung ehen wer Opfer allerdings uöcht gelungen, an

Die Exploſionskataſtrophe bei Bukareſt

62 Toke und 108 Verletzte
S ſt, 10. Auguſt. Die Ex pboſfſio rin der Park wer

und Wa fabrik Dudeſtf bei Bukareſt erfolgte um
10 Uhr vorm. Es explodierten nacheinander zwei Aetherbe-
hält err. Ein Alkoholbehälter brannte aus. Die Hauptmagazine,
die große Mengen Jether und Alkvhol enthalten, ſind unbeſchädigt
geblieben. Vernichtet ſind 10 000 Kibo Aether und 6000 Kilo
Alkvhol, Der Bour i eb des Werkes wird aufrecht erhalten.
62 Perſonen ſind ges ö tet uns 108 Perſonen ver
letzt worden, von denen die meiſten Brandwunden erlitten.
Nuter den Toten t ſich der Vorſteher des Werkes Oberſt
A en und der Betriebsleiter Hauptmann San o o.

Ergänzung der Kriegskonterbandeliſte der Entente
Bern, 9. Auguit. „Corriere della Sera“ meldek: Jn

die Liſte ſtaatlicher Kriegskonterbande (Dekret
vom 27. Februar 1916) ſind noch folgende Artikel aufge-
nommen worden: e Chlorverbindungen, ausge
nommen Chlornatron, halbmetalliſche Ch indungen,
halogene. Kohlenſtoffverbindungen, Stärke Borar, Borax
ſäure und andere Chlorverbindungen, Sabadilla-Samen
und deſſen Präparate, Gold, Silber, Banknoten und alle
handelsfähigen Kredit-Dokumente und realiſierbaren Titel.

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 62090

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale

erer Luftflotte
Unterſeebootskrieg und England

b. Eine der am ſchärfſten umſtritktenen Fragen bil-
dete bisher zweifellos die Art, wie der Unterſeeboot-

kFrieg am erfolgreichſten zu führen ſei. Sie iſt inzwiſchen
ja dahin geklärt, daß die Möglichkeit, England durch
eine rückſichtsloſe Anwendung des Unterſeebootes im
Handelskriege in eine ver zweifelte Lage zu ver
ſetzen, nirgends mehr ernſtlich beſtritten wird. Das ver
danken wir den Erklärungen, die nacheinander Autoritäten

wie Tirpitz, Köſter, der Admiralſtab derMarine, Admiral Dick u. a. in dieſem Sinne abgegeben
haben, ferner den freimütigen Zugeſtändnifſen der eng-
liſchen Preſſe, die erklärte, daß eine rückſichtsloſe Führung
des Unterſeebootkrieges England einer Kataſtrophe
entgegengeführt hätte, und endlich auch einer entſprechenden
Aeußerung des „Milütärwochenblattes“, durch die
halbamtlich beſcheinigk wird, daß die gleiche Anſicht auch in
den maßgebenden Stellen des Heeres gehesgt wärd. Se
dem hat ſich die Erregung über dieſe Frage weſentlich gekegt.

Man darf ruhig rückſchauend behnupten, daß ſie nie-
mals in dem Maße, wie geſchehen, das Volk ergriffen
hätte, wäre die Ungeſchicklichkeit der Offiziöſen bei der Ve-
kämpferng der Freunde des entſchloſſenen Unkerſeeboots-
krieges minder groß gewefen. Aber deren verlegene
Argumentakion wirkte aufreözend und er

j bitternd, ſie machke argwöhntſch, da man hinter den
fadenkheinigen Gründen die Abſicht erkannte dem Volke
die wahre Lage der Dinge zu verſchleiern. Wie lächerlich
nanch von dieſen freiwilligen Anwälten der Regierungs-

verfahren wurde, beweiſt ein Artfkel des „Hannover-
ſchen Conriers“, der heute, getreu den Worten des Biſchofs
Remigus an den Merovinger Chlodwig, eifrig zu verhrennen
ſucht, was er noch vor kurzem angebetet hat. Dort war es
ſchwarz auf weiß zu leſen, daß man dokh nun die Erörke
rungen über den, U-Bookkrieg ruhen laffen möchte, da der
rechte Argenbkick zur Störung der Verprovankierung Eng

kands nuunn doch einmal verpaßk ſef. Jetzt habe England
die ardentiniſche Ernte eingeführk, ſei infk Lebensmitteln
hinreichend verſorgt und damit fei ja dfe Frage der Kriegs-
führung gegen den brktiſchen Handel durch Unterſeeboote
hinfälleg geworden. Woztt wolle man ſich alſo noch weiter
über die ganze Angekegenhefk aufregen?

Daß ein ernſtes Blakk einen derartigen Unſinn ſchreibt
ſollte man nicht für möglich halken. Und ebenſo wenig, daß
ſich deſfen Leſer etwas derarkiges bieten laſſen. Gewiß hat
ſich England weder mit zen erforderlichen Vorräten an
Lebensmitkeln m lehken Winker verſehen können, aber in
zwiſchen iſt eine lange Jeft verſtrſchen, und mit den Nah-
rungsuukteln geht es bedenklkch zu Ende. Die Frachten-
haufſe hat wieder vor neuem ſtharf eingeſetzt, Atlantiſche
Küſte koſkete fchon vor 14 Tagen nach England wieder 12 sh,
frenehk Aktlantic ſogar 13, und Mikkelmeer noch 2 sh mehr
per Quarter. Die Gekrefdekurſe tw Amerika ſteigen ungaus-
gefetzt, und demenkſprechend zirhen in England die Preiſe
ftir Mehk und Brok unaufhörlich an. Aber die Skeigerung
der Frachten bildet nicht einmal die wejfentlichſte Urſache
dfeſer Erſchekunmr. Weik ſchwerer fällt die Takſache ins
Gewichk, daß die Produkkion in den Gekreide-Erportländern
die Bedürfniſſe des Konſums in dieſer Saiſon nicht zu be
friedigen imſtande ſein wird. „Cron Trade News“ hatte
berechnet, daß 1916 in den Produktionsländern 81 Millionen
Quarters zur Verfügung der Konſuntänder ſtehen würden,
während dieſe Konſumländer mit Ausſchluß der Zentral-
mächte vorausſichkläch 71 Millionen brauchen würden.
Vorausheſetzk, daß der Krieg in dieſem Jahre nicht zu Ende
gehe, wäfrde alſo ein Ueberſchuß von 7 Milkonen verbleiben,
im anderen Folle würden allerdäugs die Zentrafmächte mit
ihrem Bedarfe auf den Markt kommen, der allein auf
28 Millionen zu ſchätzen ſei und für Holland auf weitere
2 Mikonen, fo daß ein Geſamterfordernis von 104 Millio

t ſich um einige Millionen
verringert. Außerdem ſetzt die Skakiſtik jenes Blattes die
Ziffern für England, Frankreich und Jtalten um 10—12
Millionen zu niedrig ein, ſo daß vcht nur kern Ueberſchutß
in den Produkkionskäatdern beſteht, ſondern ein großes
Manko ſich herausſtellen wird, das noch durch die ſchlechte
Ernde in Hafer, Gerſte und Mats in den Vereinigten
Staaten um ſo fühlbarer werden wird. Dazu kommt, daß
auch in Frankreich die Weizenernte durch Roſt großenSchaden erlitten hat, ſo daß befürchtet wird, nicht uur die
Huantttät, ſondern auch die Onalitet werde ſtark geſchädigt

duktion und
Damik müßte natürlich noch die Spannung zwiſchen Pro
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Dieſe Tatſachen ſind nicht zu leugnen und müßten
eigentlich auch den gefälligen und eifrigen Federn der
Offiziöſen bekannt ſein. Wenn trotzdem ſolche Artikel wie
jener des „Hannoverſchen Couriers“ veröffentlicht werden,
ſo geben ſie nur Anlaß, aus jenen Tatſachen die ſelbſtver
ſtändlichen Schlüſſe zu ziehen, die dann dahin gehen
müßten, daß es für den U-Boothandelskrieg noch keinen
Tag zu ſpät wäre.

Der Kaiſer an die neuen Generalfeldmarſchälle
München, 8. Aug. Die Korr. Hoffmann bringt den

Wortlaut der Handſchreiben, mit welchen der
deutſche Kaiſer den Kronprinzen Rupprecht
von Bayern und den Prinzen Leopold von
Bayern zu Feldmarſchällen in der preußiſchen
Armee ernennt. Jn dem Handſchreiben an den Kron
prinzen gedenkt der Kaiſer der hervorragenden Waffen
täten der bayeriſchen Truppen in dieſem mm ſchon zwei
jährigen Kampfe und insbeſondere des ruhmreichen Anteils,
den der Kronprinz an der Spitze der tapferen 6. Armes an
den Erfolgen habe.

Jn dem Handſchreiben an den Prinzen Leopold
hebt der Kaiſer die Erfolge hervor, auf die der Prinz, ſeit
dem er den Oberbefehl über die 9. Armee an der Oſtfront
iibernommen habe, zurückblicken könne und die der höchſten
Anerkennung wert ſeien.

Die Fürſorge für die Kriegerwaiſen
Gerade für die Hinterbliebenen unſerer gefallenen

Krieger iſt die Opferwilligkeit beſonders groß. Schon ſind
hebliche Mittel angefammelt, die ihnen zugute kommen.
Von Einrichtungen ſei die „Kriegsſfpende Deutſcher
Fr'auendank“ genannt, die Mittel ſammelt, die den
Kindern unſerer Krieger eine Ausbildung ermöglichen ſoll,
die ihnen ſonſt die Arbeitskraft des Vaters verſchafft hätte.
Ferner gibt es zahlreiche Berufsvereine, die Familien ge
fallener Mitglieder Zuſchüſſe für die Hinterbliebenen
fürſorge gewähren, auch zahlen die Träger der Invaliden
verſicherung, Renten an Witwen und Waiſen der Eefallenen
unverkürzt aus, wenn die geſtorbenen Kriegsteilnehmer
verſichert waren. Sehr verdienſtliches leiſten die Kriegs
kinderkrippen. Ein beſonderer vaterländiſcher
Jugendheimbund ſtrebt eine beſſere Ausbildung der Kinder
unſerer gefallenen oder invaliden Helden an. Spoweit dieſe
ihrer Begabung nach für die höhere Schullaufbahn in Frage
kommen, will er ſie ſolange unterſtützen, bis ſie den Zugang
zu einer ihren Fähigkeiten und Neigungen, wie ihrem Ge
ſellſchaftsſtande entſprechenden Lebensſtellung gewinnen.
Nicht zu vergeſſen iſt die Abteilung des Roten Kreuzes,
die Kriegswaiſen und Kinder, die durch den Krieg ihren
Vater verloren haben, vorübergehend oder dauernd in einer
geeigneten Familie unterbringt und eine künftige Annahme
mm Kindes Statt in Ausſicht nimmt.
Vielfach ſind es auch Kriegspatenfchaften, die
ſich um die Kriegerwaiſen bemühen. Sie ſtellen für be
dürftige Kinder von Kriegsteiknehmern Ausbildungs
kapitalien ſicher, die beim Austritt des Kindes aus der
Volksſchule ausgezahlt werden. Hierdurch wird den Kriegs
patenkindern eine gewerbliche Ausbildung oder die Erler
nung eines Handwerks ermöglicht. Dieſe Kriegspaten-
ſchaften werden unter Vermitklung der Jugendfürſorge-
vereine oder der Gemeinden vder anderer öffentlich recht
licher Verbände begründet. Freiwillige Spender (Kriegs-
paken) werden geworben, die ſich für ein Kriegerkind zur
Begründung eines Sparguthabens oder zur Uebernahme
einer Hriegspatenverſicherung verpflichten. Die Errichtung
eines Sparguthabens iſt die einfachſte Form der
Fürſorge für bedürftige Kriegerkinder. Die Spenden werden
bei der Sparkaſfe angelegt. Zins und Zinſesgins werden
zum Kapital geſchlagen und fließen dem Kri
zu. Die andere der Fürſorge ift Kriegs
vatenverſichernung. Sie kommt als Kinder oder
Ausſteuerverſicherung oder auch als Verſicherung des
Lebens des Kriegspaten zugunſten des Patenkindes zum
Abſchluß. Den Kriegspaten liegt lediglich die Perpflichtung
zur Zahlung der Verſicherungsbeträge ob, während die
Vereine oder Verbände für die Verwendung der Verſiche
rungsſummen zugunſten der verſicherten Kinder ſorgen.
Eine ſolche Verſorgungsverſicherung haben in Preußen die
öffentlichen Lebensverſicherumgsanſtalten und mehrere
private Lebensverſicherungsgeſellſchaften errichtet. Die
Prämie, die die Mutter, bezw. Witwe zur Sicherſtellung
der Zukunft des Kindes monatlich zu zahlen hat, wird mit
unker von einem vater ländiſchen Frauen-
ve reine oder einem ſeiner Mitglieder, dem Paten, teib
weiſe oder ganz übernommen und beglichen; in manchen
e wird auch das Leben der Kriegerwaiſen ſelbſt ver

t.

So wird durch die verſchtedenſten Einrichtungen für die
Zukunft unſerer Kriegerwaiſen aufs das Beſte geſorgt.

Der italieniſche Miniſterrat

Lugano, 10. Aug. Der geſtrige italieniſche Miniſter
eat dauerte drei Stunden. Die Miniſter Biſſolati, der
an der Front weilt, Caroano, deſſen Unwohlfern fort-
dauert, ſowie die von Rom abweſenden Orlando und
Coloſimo wohnten der Sitzung nicht bei. Miniſter
präſident Boſelli berichtete über die Finanzlage. Er er-
Flärte, daß Ergebnis der bisherigen Ausgabe von Schatz-
bonds ſei ſehr befriedigend. Bis zum 7. Auguſt ſeien an
einfachen ſowie an drei und fünf Jahre laufenden Schatz
bonds zuſammen bereits 1600 Millionen Lire zur Aus
gabe gelangt, obgleich die Ausgabe der drei und fünf-
jährigen erſt am 20. Juni dieſes Jahres erfolgt ſei. Der
Miniſterrat beſchloß, beſondere Maßregeln zur Hebung der
italfeniſchen Handelsſchiffahrt zu treffen.

Nuneimans Beſuch in Jtalien
Bern, 9. Auguſt. „Secolo“ meldet, daß der engliſche

Handelsminiſter Runciman, der geſtern in Pallanza
ringetroffen iſt, ſich wahrſcheinlich mit den Miniſtern
Devang und Arlkotta nach Maflond begeben wird, um
dort eine wirtſchaftliche Beſprechung mit leiten-
den Finanzleuten und Politikern abzuhalten. „Corriere
della Sera erfährt hierzu, daß insbeſondere die Kohlen
und Frachten-Froge im Sinne des enaliſch- franzöſi
ſchen Abkommen

t

s erörtert werden wird, das Jtalien gern

Amerikas Entrüſtung über die Hinrichtung
Caſements

New-York, 3. Auguſt. (Durch Jupkipru n

können. SDie Eiſenbahnen, deu de W t
führen, haben ſich damit einverſtan erklärt, in
hochexploſiven Stoffe in das Weichbild von Jerſey
City zu befördern und zu erlauben, daß die nach Jerſey
Eity kommenden Güterwagen durchſucht würden, wie dies
von den ſtädtiſchen Behörden angeordnet worden war.

Ein neuer UBootTyp
Kriſtianig, 9. Auguſt. Nahe New Caſtke, unmittelbar

vor der engliſchen Küſte, wurde der Paſſagierdampfer aus Bergen

„Vega“ von ln gar ten r eeinem deutſ n-Boot an nen ganzTyp von Größe dargeſtellt. Es unterſcheidet ſich
weſentlich von anderen U-Booten. Es wechſelte Signale mit der
„Vega“ ung ließ das Schiff paſſieren.

Die Kämpfe in Aegypten
London, 9. Auguſt Das Reuterſche Bureau meldet amtlich

aus Aeghpten: e Verfol des Feindes im Katiag-

e e eworden. indes auf ezur n, die in e Richtung durch Birelabd
(15 Meilen öſtlich von Katia) läuft.

Syndizierung der Fiſche

Die Höchſtpreisfeſtſetzungen für Fiſche
haben nicht in jeder Beziehung erfreuliche Erfolge gezeitigt.
Einmal haben ſie verhindert, daß Fiſche in ſtarkem Maße
in die großen Voerbrauchsmittelpunkte gelangten; die
Fiſche ſind vielmehr in der Hauptſache auf dem Lande
verzehrt worden. Die entſprechende Abſtufung zwiſchen
den Preiſen auf dem Lande und in den Städten, die eine
ausreichende Fiſchzufuhr in die Städte gewährleiſten würde,
läßt ſich ſehr ſchwer durchführen, weil die Händler zu den
Stadtpreiſen verkaufen, aber wegen der auf dem Lande
herrſchenden Höchſtpreiſe doch nicht die entſprechenden Preiſe
anlegen dürfen. Der Fiſch iſt daher zum größten Teil auf
dem platten Lande geblieben.

Soweit es ſich um Teichfiſche handelt, die zu einem
beſtimmten Zeitpunkt gefangen werden, hat ſich gezeigt, daß
infolge der Höchſtpreiſe die Fiſche mit einem Male auf den
Markt geworfen werden, da eine Preisſteigerung infolge
der Höchſtpreiſe nicht mehr zu erwarten iſt und daher der
Händler kein Entgelt für längere Aufbewahrung erhält.
Das hat insbeſondere bei Karpfen und Schlbeien zu einem
un wirtſchaftlich ſchnellen Verzehren der Fiſche geführt.

Endlich muß bei Feſtſetzung von Höchſtpreiſen, wenn
man keinen Teil der Produzenten und der Händler ſchädigen
will, immer auf die ungünſtigen Verhältniſſe Rückſicht ge
nommen werden. Das verteuert für den Verbraucher die
Fiſche, ohne dem Produzenten ernſtlich zu helfen.

Der Reichskanzler hat daher auf Antrag des
KriegsErnährungsAmts eine Bekanntmachung er-
laſſen, durch die für Karpfen und Schleien an Stelle
des Höchſtpreiſes eine Syndizierung geſetzt wird, die
eine ausreichende Ueberwachung des Preiſes gewährleiſtet
und daneben möglich macht, die Teichfiſche in diejenigen
Gebiete zu bringen, in denen ſie zweckmäßig verzehrt wer
den ſollen, nämlich in die großen Konſumgentren.

Zu dieſem Zwecke iſt, unter ſcharfer Reichsaufſicht, die
Kriegsgeſellſchaft für TDeichfiſchverwer-tungm. b. H. in Berlin W, Königin-Auguſta-Straße 21,
Geſchäftsführer Hevr Klee, gegründet worden.

Abſatz von Karpfen und Schleien iſt fortan an die
Genehmigung dieſer Geſellſchaft gebunden. Von der Ee-
nehmigungspflicht ſind lediglich diejenigen Karpfen und
Schleien ausgenommen, die aus in ländiſchen Wildgewäſſern
oder aus inländiſchen Teichwirtſchaften unter drei Hektar
ſtammen. Die Geſellſchaft wird den Abſatz der Karpfen
umd Schleien mit Hilfe von Kommunen und Handel vor
nehmen. Sie wird unter Aufſicht eines durch den Reichs
kanzler zu ernennenden Bevollmächtigten für die Regelung
des Abſatzes und für eine angemeſſene Preisbildung Sorge
tragen.

Unſere Verſorgung mit Wild
Noch immmer wird in den großen Städten allgemein und

auch in Halle über eine ſehr geringe Zufuhr von Wild
geklagt, das gerade in der Großſtadt, wo die Fleiſchrationen am
geringſten ſind, eine ſehr wertvolle Ergäng der Fleiſchernäh
rung bilden könnte. Die Urſachen dieſer Wildknappheit gen
auf verſchiedenen Gebieten. Einmal wird von ſachverſtändiger
Seite verſichert, daß die Erträge der Jagd in vielen Gebieten des
Reichs weit geringer geweſen ſind, als in früheren Jahren.
Ferner behaupten erfahrene Jäger, daß die Einſchränkung der
Schongeiten vielfach bereits zu einer beſorgniserregenden Ab
nahme des Wildſtandes geführt hat. Außerde:n wird aber
allgemein die Preisregelung für Wild als die Haupt-
urſache der geringen Beſchickung der hauptſtädtiſchen Märkte an
gegeben. Die Abſicht, dem Verdraucher möglichſt billige Wild-
preiſe zu ſichern, hat dazu geführt, daß Höchſtpreiſe feſtgeſetzt
ſind, die teilweiſe unter den Friedenspreiſen liegen. Unter dieſen
Umſtänden liegt für den Verkauf von Jagdbeute nach den großen
Städten ſehr wenig Anreiz vor, das Wild wird vielmehr gleich
an Ort und Stelle unmittelbar an die Verh cher abgegeben.
Eine Herau mmg der Preiſe und vor allem eine Staffelung
bei der die Preiſe in den Großſtädten nicht unweſentlich böher
ſein m ungweifelhaft die Wildknappheit in den
Städten beſeitigen. Sehr verſchieden ſind gegenwärtig noch in den
einzelnen Landesteilen die Beziehungen e Fleiſchkarte
und Wildhandel gevegelt. Teilweiſe iſt der Handel mit
Wild gänzlich freigegeben, teilweiſe findet eine Anrechnung auf
die Flei te t. Dem hmen nach wird dieſe Frage
bei der Einführung der Reichsfleiſchkarte einheitlich geregelt wer
den. Wilk man das in
z ibrurg herangiehen,
keine Anrechnung auf die feſtguſetzen.Vorausſichtlich wird auch in den nächſten Monaten unſere
Fleifchration eine noch recht beſcheidenebleiben,
und dabei wird der Verbraucher wenig geneigt ſein, für einen
Teil ſeiner Fleiſchkarte Wild T Die Nachfrage nach Wild

er er. ccee.nur inmöglichſt großem Umfarn zur Volfsernährung heramzugiehen.

werden die Lederpreiſe niedriger?
Die von uns bereits mitgeteilten Auffaſſungen r

en e enit lecken ün g eZuden haben allenthalben Beunruhigung v
denn das wären Preiſe, die keine unbemittelte Fami t
zahlen könnte. Das Fachblatt „Lederma rkt“ ſchreibt in
dieſer Sache:e die Regierung bemüht iſt, alles zu tun. um durch
Herabſetzung der Lederpreiſe den Verbrauchern die
zur v ung billigerer Schuhe zu bieten und vor allen ingen

die Reparaturarbeiten zu verbilligen, znunmehr gerade das Gegenteil erreicht. Die Schuhmacher be
gründen die neue Preiserhöhu damit, daß ein folbſtändige.
Schuhmacher von jetzt ab im höchſten Fall nur ch vier Paar
Stiefel in der Woche mit dem zur Verfügung ſtehenden Sohlleder

beſohlen könne. Dabei r r 278den Schuhmachern immer n e großen Mengegbfälle aller Art, wie Stanzabfälle uſw. für Reparakurgzwede
ur Verfügung ſtehen und ihnen außerdem vorläu noch derS großer Mengen Bodenlederſpalt für die gleichen Zwecke

ch iſt.mögl
Und der „Frankf. Ztg.“ wird hierzu von einem Fach

mann gchriepe
vor

ſtand. Heute aber muß T h düne verg a artee an daher ch freigegeben wird. Jn Anbetracht, daß
Ferer nach dem Gewicht gehandelt wird, erhält der Schuh

macher jetzt beim rn ein weit größeres Stückals früher. Früher rten zu einem Paar Sohlen mit
Fleck ungefähr 200 bis 250 Gramm, während heute der Schuh
macher bei dem dünneren Sohlleder nur 100 bis 150 Gramm
braucht. Das reine Kernleder, wie es zu Privatzzwecken frei
gegeben wird, ſtellt ſich bei den wen Höchſtpreiſen für den
Schuhmacher alſo nachdem der Händler ſeinen Nutzen darauf
genommen hat auf 18,38 Mark das Kilo. Mithin koſten 100
bis 150 Gramm, Abfall eingerechnet, 1,50 bis 2 Mark. Bei dem
Preis von 12 bis 18 Mark für ein Paar Sohlen mit Fleck wären
demnach gehn bis ſechzehn Mark Arbeitsverdienſt!
Vor dem Krieg aber wagte man e mit 2,50 bis 8 Mark
Arbeitslohn für ein Paar Sohlen mit Fleck. Es wäre alſo höchſte
Zeit, daß auch für Schuhreparäturen Höchſtpreiſe
feſtgelegt werden!“

Eine derartige Maßnahme dürfte fich aber wohl er
übrigen, da ja die von der Rohſtoffobteilung des Kriegs
miniſteriums angekündigte weitere Herabſetzung der
Lederpreiſe nunmehr erfolgt iſt. Die Verordnung
vom 8. Auguſt enthält aber nicht nur eine ganz erhebliche
Herabſetzung der Preiſe für faſt alle Ledergattungen, ſon-
dern auch zahlreiche Veränderungen grundlegender Be
deutung anderer Art. Die neuen Preiſe treten nicht
mit dem Tage der Verordnung, ſondern erſt am 1. Se p-
tember in Kraft.Während bisher nur eine Angahl derjenigen Leder
gattungen, die die Heeresverwaltung benötigt, beſchlag-
nahmt waren, ſieht die neue Verordnung eine gang allge-
meine Beſchlagnahme vor. „Erlaubte Veräuße-
rungen und Ablieferungen“ ſind aber ſolche von
einer Gerberei an die zuſtändige Gerbervereinigung für
Heeresbedarf, von einer Gerberei oder Gerbereivereinigung
an amtlichen Beſchaffungsſtellen, von einer Gerberei oder
Cerbervereinigung unmittelbar, oder über eine Zurichterei
gegen einen von einer amtlichen Beſchaffungsſtelle des
Heeres oder der Marine ausgeſtellten „Ausweis für beauf
tragte Lieferer“ und ſchließlich auf Grund eines von der
Meldeſtelle für Leder und Lederrohſtoffe der Kriegsroh-
ſtoff- Abteilung ausgeſtellten Freigabeſcheines. Auch
für die Freigabe ſind neue Vorſchriften erlaſſen. Die Ware
muß verſandfertig vorliegen (nur bei Helmleder und einigen
anderen Spezialſorten iſt eine Ausnahme gemacht). Das
Leder, für das die Freigabe beantragt iſt, muß zurück-
gehalten werden, es darf auch nicht an eine amtliche Stelle
geliefert werden, ſofern die Meldeſtelle nicht ausdrücklich die
Erlaubnis dazu gegeben hat. Freigegebenes Leder muß
nach ſpäteſtens zwei Monaten abgeliefert ſein, andern-
falls verfällt es wieder der Beſchlagnahme. Dasſelbe ge
ſchieht mit dem Leder, das ohne Zuſtimmung der Freigabe-
ſtelle in ein anderes Leder umgewandelt worden iſt. Frei-
gegebenes Leder darf auch ohne Zuſtimmung der Melde-
ſtelle nicht an amtliche Beſchaffungsſtellen beauftragte
Lieferer veräußert werden. Den der Kriegsleder- Akt.Geſ.
angeſchloſſenen Lederfabriken iſt es auch ferner erlaubt,
ohne Freigabeſchein Leder in monatlichem Werte von
höchſtens 750 Mk. frei zu veräußern, aber nur an Schuh-
macher, Sattler oder Kleinhändler. Lieferungsabſchlüſſe
ſind nur in Höhe von 750 Mk. erlaubt. Bei allen Arten der
„Veräußerung“ müſſen die Höchſtpreiſe eingehalten werden,
nur nicht bei Verkäufen freigegebener Leder nach dem Aus
lande. Der Groß händler darf auf die Höchſtpreiſe wie
bisher 3 Proz., wenn er aber die Leder zerkleinert 5 Proz.,
der Rleinhändler darf beim Verkauf ganzer oder
halber Häute Kernſtücken oder Hälſen und Bäuchen den
Höchſtpreis nicht mehr als 12 Proz. gegen bisher nur
10 Proz., beim Verkauf von Ausſchnitten, Sohl- und
Vacheleder um nicht mehr als 20 Proz. überſchreiten. Die
Beſtimmung über den Charakter als Groß und Kleinhänd-
ler ſind unverändert geblieben. Es ſind ferner auch Fälle
vorgeſehen, in denen die Höchſtpreiſe vom Gerber über
ſchritten werden dürfen. Für lohgares Sohl und Vacheleder
aus Großvjehhäuten, das nachweislich nach den Friedensvor-
ſchriften der Heeresverwaltung hergeſtellt iſt, darf der
Höchſtpreis um 10 Proz. überſchritten werden, ſofern das
Leder in Kernſtücken, halben oder ganzen Häuten, Hälſen
oder Flanken verkauft und jedes einzelne Stück mit dem
Stempel der Firma und bei Sohlleder mit dem Vermerk
„21 Monate gegerbt“ und bei Vacheleder mit dem Vermerk
„7. Monate gegerbt“ verſehen iſt. Und zwar muß ſolches
Leder auf kaltem Wege hergeſtellt, in Brühen, Verſenken
und De

Die Preiſe ſind nun gegen die Notierungen vom
15. März etwa 10——25 Proz. herabgeſetzt, einige Sätze haben
auch eine kaum nennenswerte Veränderung erfahren. Die
amtliche Liſte iſt um mehrere Erzeugniſſe ergängt worden.
Die Preiſe ſollen bis zum 15. Dezember un
verändert bleiben.

feerrrt

Der Ausſtand der amerikaniſchen Eiſenbahnangeſtellten
abgewendet

New-York, 10. Aug. Der Ausſtand der 400 000
Eiſenbahnangeſtellteniſtabgewendet worden.Beide Teile betonten ihre Seretwiligteit it. die Streitpunkte t i
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Provinz Sachfen und Umgebung

u r des Johanniterordens
ernannte zu Ghrenrittern des Johannitervrdensden Major im 7. i ieregiment Nr. 96 ans

von Gersdorf f, den der Reſerve des Magde
vurgi s Nr. 10, Rittergutsbeſitzer Gottlob
von auf n Kreis Neuhaldensleben,den Hauptmann der Landwehr Curt vonByern tn bei Genthin, h nd r

de Oswald von Schier-bhrandt, den Ri a. D. und Rif ernſ
von Boſe auf Ober Frankleben, Kreis Merſ den

a. D. Dr. jur. Heino von Chriſten auf Werles
ha Kreis den ptmann im GeneralſtabeArmee von Seidlitz undder
Gohlau, und Mediginalrat Dr. med. Leopold

rsleben in Huedlinburg, den Hauptmann der
L. R Otto von Jagow aufin der A den ißbeſitzer Freiherrn Hans

n Werthern- Wiehe W Kreis Eckartzberga,den Hauptmann im geh r Nr. 93
wurm, den der Reſerve des Jnfanterieregiments
Pring Louis t von (2. MagdeburgiNr. Fabrikbeſitzer von Stoephaſius inBie Jnfanterieregiment Nr. 155den Hauptmann
Fritz von Burgsedorff, Hauptmann der Reſerve des

Nu 71 Siegfried von Kunow, den
a. D. und Poſtdirektor Leopold Schach von Witte

ten a u in Kalbe an der Saale, den Major im 7. Thüringier er e Mateet be e e e e ringiſchen
Jn

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Etſerne Kreuz 2. Klaſſ alten Kri z.gar Hah ne Landfturmmanw r iegsfreiw
ünterofftgter Akfred Scharf e aus Burgheßl

Schöne r, Wa lter Sch s r
t ge ausUnteroffizier Karl Müller aus Gefreiter Willh

Barnbeck aus Eisleben, Soldat Otto Schulze aus Helfa,
Gefreiter HKleemanmn, Richard Suder aus Bornſtedt.

Delttſch, 9. Auguſt. (Schweres Leid) hat der Kriegauch dem in landwirtſchaftli Kreiſen ehe Lehrer
Lucas gebracht, von dem an ein und demſelben Tage, am

w.er pfen im auf demFelde der Ehre der Lehrer Wilhelm Lucas aus Werbelin, Reſer
viſt in einem Jnfanterieregiment, und der Lehrer Kurt Lucas,
Gefreiter in einem Jnfanterieregiment und Inhaber des Eiſer
nen Kreuzes.

Bornſtedt bei Eisleben 9. Auguſt. (Jn Ser Heimat
geſtorbem) Nachdem der Bergmann und Kanonier Wilhelm
Wagner genan vor zwei Ja zu den Waffen gerufen war,
ereille ihn der Tod im der Heimat. Während des ni hat er en der Oftfront gekämpft und iſt wohlwewahet

der hiefigen Brudertreue“ h100 zur Vo
zur ng des
Aus Landes und Skadkparlamenken

Verbandskagungen Wahlen
Weimar, 10. Auguſt. (Jns Stagaktsmnfſterium

e e die Herr Furt r der eKriegs in Weimar, phil. Fiſcher a
Mitarbeiter ins Großherzogl. Stagatsminiſterium

Weimar, 10. Auguſt. (Amtsdauer der Handelss
kammermitglieder verklängert.) Durch Miniſterial
bekannkmachung wird die Amtsdauer Mitglieder der Handels

Großherzogtum Sachſen um ein Jahr ver

Jeug, 10. Auguſt. (Marktansſchuß.) Hier wurde
z Varkausgr er W uer au derdie Preiſe der Nahrungsmittel auf dem Wochennarkte zu über

wachen und gegen unangemeſſenen Preis vorzugehen. Auch zwei
Frauen gehören dem Ausſchuß an.

Lebens und Genußmitktelfragen
WMerſeburg, 9. Auguſt. Zur Lebensmftkelver-

ſorgung). Auch im Wirtſchaftsjahr 1916 betreibt der Kreis

c n cA f und Abli ng an e etreideſtelle iſt als Geſchäftsführer und Kommiſſionär die Ge
treidefirzna Friedrich Lohmann in Merſeburg und Lauchſtädt

vruch.) Jn einer der letzten Nächte zwiſchen
wurde

ernannt. Gefindet ab 15. Auguſt im Kgl.
X Merſeburg, 10. Auguſt. (Städtiſche Eier). Die

Stadt hat einen Poſten Eier angekauft und gibt durch die
hieſigen Geſchäfte das Stück zu 24 Pfennig ab.

gute Ernte zu erwarten ſteht. Auch die Gurkenfelder habenJtntrite wen Witterung ein beſſeres Ausſehen und de
e erfreulichen

Aus dem Elſterta e, 9. Auguſt. um Obſtanhange.)
Unſere Obſtbäume zeigen je t ein weſentlich anderes Bild als
bei Gintritt des Sommers. ne wirklich gute Ernte verſprechen
uns die Pflaumen. Die Aepfel re einmal durch den Raupen
fraß ſtark gelitten, ſodaß die Frü in der Entwickelung zurück
geblieben ſind, ferner hat das Auftreten des Apfelſtechers den
Anhang ſtark gelichtet, ſo daß viele Früchte wurmſtichig abfallen;
doch finden dieſe eine Verlpertung zu Gelee. Der Anhang
der Birnen war von vornherein ein mäßiger und ſogar geringer,

auch die Ernte dementſprechend ausfallen wird. Der
Wein verſpricht heuer einen guten Grtrag. Der Behang iſt reich,
die Trauben ſind groß und gut entwickelt, nur iſt zu w nſchen,
daß zit einer guten Ausreife die notwendige Wärme nicht fehlen
möge

Feuersbrünſte
K. BiBitterfelb, 9. Auguſt. (Brandſchabenſ. Jn einer

der letzten Nächte war in der Ackernann' ſchen Brikettfabrik ein
Brand ausgebrochen, der aber durch hinzukommende Arbeiter bald
wieder gelöſcht werden konnte. Vermutlich iſt der Brand durch

aus dem Maſchinenhaus verurſacht worden. Der Schaden
be ſich auf über 500 Mark und iſt durch Verſicherung gedeckt.

Schmiedefeld i. Th., 10. Auguſt. (Zwei Häuſer ab
t.) In der Nacht zum Montag ſind die beiden Häuſer

der Frau Lina Schmidt und der Frau Meta Schneider
hier abgebrannt. Die Urſache des Brandes iſt bisher noch un
bekannt. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

Eisfelb, 9. Auguſt. (Großfeuer.) Vorvergangene
Nacht wurde unſer N rf Heid von einem ſchweren
Brandunglück heimgeſucht. Jn der Scheune des Schulzen
Förſter brach Feuer aus, das das Wohnhaus, zwei Scheunen
und das Wohnhaus des Nachbars Heim nebſt Scheune vernich
tete. Die Scheunen waren mit Korn und Heu gefuüllt. Das Vieh
iſt gerettet worden, alles andere iſt verbrannt

Verſchiedene Vachrichken
Lochau (Saalkreis), 9. Auguſt. Vereitelter Ein

1 und 2 Uhr
t ie Eigentümerin eines hieſigen Anweſens, deren Mann

Felde ſteht, durch lautes Hundegebell aus dem Schlafe geweckt.
ichts Gutes ahnend, forſchte ſie nach der Urſache und bemerkte

einen Menſchen, welcher vorſichtig das Haus umſchlich und ſich
Eingang zu verſchaffen ſuchte. Durch den wachſamen Hund und
die munker ordenen Hausbewohner wurde der geplante
Einbruch vereitelt, denn der lichtſcheue Menſch verſchwand im
Dunkel. Vorſicht iſt daher am Platze.

Gröbers (Saalkreis), 9. Auguſt. (Die Räucher
waren im Bettſtroh.) Bei einer jüngſt vorgenommenen

chſuchung wurden von einem Beamten verſchiedene
in einem Sacke aufbewahrt im Bettſtroh aufge

funden. Da aber ein ganz anderer Grund die Urſache dieſer
Nachſuchung war, ſcheint es, daß aus Furcht vor einer Beſtands
aufnahme die Fleiſchwaren dieſen wunderbaren Aufbewahrungsort
W hatten; ſelbſtverſtändlich verblieben dieſelben dem

WMerfeburg, 10. Auguſt. (Ein Kriegszeichen aus
1813.) Bei Baggerarbeiten im Mühlgraben würde eine alte

wierpfündige Kanonenkugel ausgegraben und dem
Heimatweſen übergeben. Das Geſchoß dürfte aus dem für
Merſeburg ſehr unruhig verlaufenen Jahre 1818 ſſammen. Am
29. April und am 18. September kämpften damals vor unſeren
Toren Preußen und Oeſtereicher gegen Frangzoſen, die in der
Stad? lagen. Die Franzoſen wurden ſchließlich gefangen ge
nommen. An beiden Tägen vernahm man lebhaftes Geſchützfeuer.

Vom Eichsfelde, 10. Auguſt. (Jm Schertzz die
Mutter erſchoſſen.) Ein entſetzliches Unglück ereignete
fich in Gerbershauſen. Der Schüler Riethmülker,
der eine höhere Schule in Heiligenſtadt beſucht, rit einem
Teſching nach Spatzen. Die hinzukommende Multer, Gattin
des Landwirts Kaſper Riethmüller, forderte ihn mit den
Wortew: „Gib ſofort das Ding her!“ auf, ihr die Waffe zu
übergeben und griff darnach. Der Sohn zielte im Scherz auf
die Mutter, im ſelben Augenblick ging der Schuß los und Frau
Riethmüller ſank ſchwer verletzt rückwärts zu Boden. Nach einer
Vier inde verſchied ſie.

Plauen i. V., 10. Auguſt. (Das Sammeln der
Brenneſſeln) zur Webfaſergewinnung hat hier ſo eifrig
eingeſetzt, daß der Stadtrat beſtimmte Stunden zur Ablieferung
bekanntgeben mußte. Bisher wurden bei den amtlichen Ab-
leſe len über 200 Zentner getrocknete Neſſelſtengel ab-
gelie

r

Kunſt und Wiſſenſchaft
Zum 75. Geburtstag von Franz Schwechten

Geheimer Vaurat Prof. Franz Schwechten, der jetzige
Präſident der Berliner mie der Künſte, begeht am kommen
den Sonnabend (12., den 75. Geburtstag Der
Schöpfer der Kaiſer Wilhelm Gedächtniskirche, hat in ſeinem
reichen Schaffen an der baulichen Entwicklung des modernen
Berlin erfolgreich mitgearbeitet und im äußerſten Oſten wie im
Weſten unſeres Vater 3, im Poſener Kaiſerſchloß und in der
neuen Rheinbrücke von Köln Denkmäler ſeiner men Kunfthingeſtellt. ten iſt Rheinländer. Der n des
Schinkelpveiſes führte ihn Jtalien. Seine erſte künſtleriſche
Tat in der jungen Reichshauptſtadt machte den Namen Schwechten,

von 1871——41881 Chef der Hochbauten der Anhalter Bahn war,
bald bekannt. Jm Renaiſſanceſtil führte der Architekt in den
nächſten Jahren eine Reihe weiterer Berliner Monumentalbauten
aus, die Kriegsakademie, den Konzertſaal der Philharmonie, den
Bechſteinſaal, das Jnduſtriegebäude in der Beuthſtraße, ſpäter das
Kreisſtändehaus für Teltow und Niederbarnim. Daneben ſchuf
er ſtattliche Wohnhäuſer, reizende Villen und ſtimmungsvolle
Grabdenkmäler.

Neue Forſchungen über die Entſtehung der Krebskrankheit
Ueber neue Ergebniſſe auf dem Gebiete der Krebskrankheit

weiß die „Umſchau“ zu berichten. Auf Grund achtjähriger
Studien und mehr als 1500 erfolgreicher Ueberpflanzungen ſoll

den Angaben der „Scientia“ der Amerikaner Erwin
Smith feſtgeſtellt haben, daß eine unter dem Namen Crown all
bekannte Geſchwulſt von Pflanzen zweifellos eine karzinomatöſ
Erkrankung ſei, die, durch ein Bakterium hervorgerufen, im
Innern der Pflanzenzelle lebt. Auch dem Franzoſen RenéRégamen gelang es, einen abweichenden Mikroorganismus-
aus der Geſchwulſt einer jungen Eiche zu iſolieren. Mit dieſer
Geſchwulſt angeſtellte Verſuche ergaben, daß auch bei anderen

n, wie z. B. beim Efeu, die Bildung krebsartiger Ge
ſchwülſte hervorgerufen werden konnte. Hieraus wird gefolger:,
daß die Entſtehung des Krebſes bei Tieren wie bei den Pflanzen
einem Mikroorganismus zuzuſchreiben ſei, was zu der Hoffnung
bhrechtigen könnte, daß ein weiteres Vordringen auf dieſem Ge-
bieke endlich auch zur Entdeckung des den Krebs beim
Menſchen bverurſachenden Mikroorganismus führen mag.

Kirche, Schule und Miſſion
Nach der neueſten evangeliſchen Miſſionsaufſtellung

kamen in Deutſchland guf den Kopf der Bevölkerueig 14 Pfen-
nige Miſſionsbeitrag. Jn den einzelnen Ländern unterſcheiden
ſich die Beiträge um 86 Pf. der höchſte Beitrag 39 Pf.
kommt auf Bremen, der geringſte 3 Pf. auf Thüringen
Auf Bremen folgt Württemberg mit 30,4 Pf. dann Schaumburg-
Lippe mit 27,8 Pf., Rheinland mit 24,8 Pf. Weſtfalen und Vaden
mit je 23,2 Pf., LippeDetmold mit 212 Pf. Schleswig-Holſtein
mit 17 Pf., ElſaßLothringen mit 15,4 Pf., Bahern mit 15 Pf.,
Hannover mit 18,7 Pf., Hamburg mit 9,8 Pf., Pommern mit
96 Pf., Waldeck mit 8,8 Pf., Heſſen (Provinz) mit 8,2 Pf. Sachſen
(Provinz) mit 7,8 Pf., Heſſen (Großher e 7,8 Pf., Weſt-preußen mit 7,1 Pf., Po mit 6,7 f. Schleſien mit 6,4 Pf.
Sachſen (Königreich) uerd Mecklenburg Schwerin mit je 6,3 Pf.
Oſtpreußen mit 65,9 Pf., Anhalt mit 5,8 Pf., MechlenburgStrrelitz
mit 5,3 Pf., Braunſchweig mit 5,2 n Brandenb mit 4,2 Pf.,
Oldenburg und Lübeck mit je 83,8 Pf. und endlich Thüringen
mit nur 3 Pf.

Vergleichen wir den Miſſionsbeitrag in Deutſchland mit dem
in anderen Ländern (z. B. beträgt er in der Schweiz mehr als
das Fünffache), ſo müſſen wir beſchämend eingeſtehen, daß ſich
das deutſche Volk ſeiner großen Miſſionsaufgabe noch nicht be
wußt geworden iſt. Beſonders wir in der Provinz Sachſen
könnten doch im Vergleich zum dünn bevölkerben Schleswig-Hol
ſtein viel mehr leiſten. Denken wir daran, wenn unſere Gaben
nicht mehr unſern Kriegern gehören und dann neue große Auf
gaben an unſere Miſſion herantreten!

Die Ernährung der Schulkinder,
auf denen ja die Hoffnung für die r des Vaterlandes ruht,
ſpielt natürlich eine große Rolle, weshalb ihr auch große Auf-
merkſamkeit gewidmet wird. u höhere Anordnung iſt deshalb
zu prüfen, ob etwa beſondere Vorkehrungen getroffen werden
müſſen, um eine ausreichende Ernährung der Schulkinder ſicher
zuſtellen. Beſonders für die ſchwächlichen Kinder wird ganz
beſonders geſorgt werden müſſen. Hierbei kommen in erſter
Linie die Einrichtungen in Frage, die ſich ſchon im Frieden be
währt haben: Ferienkolonien, Kinderheilſtätten, Seehoſpige uſw.

Gs iſt zu berichten, welche Erfahrungen in dieſer Beziehung
gemacht ſind und welche Vorkehrungen getroffen ſind zur För-
derung der Geſundheit namentlich der ſchwächeren Kinder.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſen-und Hanbelerent i. V.: H. Mieſchner; für Hertliches, Gerichtsſaal,

Hongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt,
Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil:
O. Kreibohm, ſämtlich in Halle (Saale).

mOhne Bezugsschein
Meine

Schaufenstor
bitte

xu benehtfen. Umhänge

Seide für Blusen und Kleider
Halbseide und Samte

Palotots KostümeRöcke Morgenröcke Kleider Kinder-Kleider,
Blusen in Seide, Wolle und Waschstoff. Unterröcke

Fär nicht Bezugsschein freie Ware werden Bezugescheine an der
Kasse ausgestellt, die nur der amtlichen Bestätigung bedürfen.

Bruno Freytag
(4939

Leipziger-
strasse 100

Leinziger-
strasss 100
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Weſtstadt- Sperialitäten- Programm.
Bogwn h h des Rohland 0 x S-Ihr.
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vrcheste
orstoltung präzise 9 r.

Kleine Preise: 85. 55., 35 Pfg.

FSaalshlozzhrausgrei.
Montag den 14. Auguast, abends S. UhrVaterläncdisohe Veranstaltung

von
Maria Kampf, erste ARistin vom hürstl. Theater zu
Sondershausen, Pritz Dettmann, Berlrn, Klawväer.
Otto Schwendlen, Violoncell, Franz Sohäfer, Ober-
lehrer (zur Zeit im Heeresdienst). Klavierbegfeitung-

Organist z r (3902Lis 2t, wer neBargiei, Adagio u e für CelloGoltermann, e für Gesang und Cello.Vo er wahren Pale Chopin,Ntuäern und Lisz t b. Rhapsodie für Klavier.
Schwend] Konzertsat und Popper, Polenaise für

Gello. Wild, Kaiserhymne für Gesang und Klavier.
Ritter- Flügel

Ein Teil des Reinertrages ist für kriegswohltätige Zwecke
bestimmt.

Karten zu Mk. 2.-- und H. l. (für Mitär 50 Pſg.) in der
Hofmusikalienhandlung von Heinrich Hothan und Abendkagse.

nun V eissnmitrz. munen
Sonnabend den T2. August 1946, abends S. Uhrſi, Voſſes- Konzert

des Stadttheater-Orchasters.
lintritt 20 Pfg.

4921

ar h den Hofmusikabenhandungen von H. Hothan
und R. Koch und im Restaurant auf der Pesssnitz.

Wäschetahrlk Adolf Sternteln

Halle a. S., Er. Uriehstr. 4/5 I.
Ohne Bozugschein!

Restposten Stickereien, KWypelsachen alle
Breiten.

Gelegenheitskauf!
Wunderbar handgestickte Madeirasachen tär

heib- und Bettwäsche.
Da cdüese Waren vor dem Kriege erworben und ausser-
dem dte hohe Ladenmiete erspare, biete etwas

ungewöhnlich Vortellhates.

7 Uhr.

bis

21

Geöffnet von

NMordsee
Gr. Ulrichſtraße 58,

Telephon 1274 u. 1275Empfehlen See eſiſche in bekannter Güte,

ferner beſonders preiswert: (4940
ff. mariniertegroße zarte Heringe e

feinſte Rollmöpſe, Hillſit eng S
Echte geräuch. Makrelen Stück
Feinſte Kieler Bücklinge Stück I
Feinſte geräuch. Elbagale in allen Größen.
Größte Auswahl Fiſchkonſerven, Zligkte
Hochfeine zarte milchern. heringe et 34

d agan F.

beiprigerstrasse 66 Ahe Promenade ln

77
per

r Xordtieeher Kunstfiln. e
Und es ward
Licht
Grosses Schauspiel! in 5 Akten.

Fernspr. 1224 Fernzpr. 5738

oSeegeier.
Gr. Schmugglerdrama in 3 Akten.

Nach dem Roman: Dle Bose von Tiztelön““
In der Hauptrolle: Rich. Lundt.

Der Film behandelt in anschaulieher
Weise das Schicksal einer Blinden,
welche durch eine Operation sehend
und später durch ihren eigenen Retter
wiederins ewige Dunkel gestossen wird.

Dargestellt von ersten nordischen
Künstlern.

Vorführung: 4, 6 und 9.

Der Sieg der Inschuli.

Spannendes Drama aus dem Leben
in 2 Akten.

Hauptidarsteller:
Ebba Thomsen Carlo Wioth.

Der zerstreute Dichter.
Ein Filmscherz in 2 Akten.

Verſasst u. inszeniert v. Rudolf del Bopp.
Hauptrollen Manny Ziener und

Arthur Bergen.

14 Tage kittehen.
Tragikomödie in 2 Akten.
In der Doppelrolle:

Waldemar Iffland, Schau-
spieler,

Arthur, sein Zwinings-
bruder,

Carl
Alstrup.

U. A. S. M. s. Westfalen“. Im Hafen.
Fach der Schlacht am sSkager-
rak. Der Grossherzog von Olden-
burg besucht Vizeadmiral Scheer
nach der Schlacht.

Um ein Töpfehen Bbaviar.

Filmscherz in 1 Akt von Rudolf del Zopp.

Hauptrolle: Helene Voss.

Neueste Kriegsberiehte us USW.
Beginn wochentags 4 Uhr Sonntags 3 Uhr. (4924

Jn

der

B

T
Direktion: Gustav Poller.

renovierten Räumen
tägl. 8.20: Gastspiel

den prächtig

weltbekannten
Winter man

Ab 11. Auguſt:
Hial neues Programm

u. a.: Der Haupt-Lachtschlager

Säehsisehe Franzosen
oder hoschwitz in Frankreich.

Bad Wittekind.
Freitag, d. 11. Auguſt 1916,

uachmittags 3 Uhr,

Kur- Konzert
StadttheaterOrtheſter.

Kapellmeiſter Karl Nöhren.
Eintritts preis pro Perſon

vom 935
Leitung:

Pfg.35

R

s e B.
Freitag, den I. 8. 16 nach
Nauendorf bei Lüdecke. Ab-
fabrt Hauptbahnhof nachm. 3

Strecke nach Halberſtadt.

l wahnſe 4 Elux
r runder Tiſch, 2 S hic,

Zierſchrank verkauft biulſa
Friedrien Peileke,

nſalon

Geiſtſtr. 25. (390Größere Mengen Rennen und Hartobſt

Gemeindeverwaltung Ammendorf.
Angebote bis 15. d. Mts. (3898

Soweit Vorrat:
Fussbodenölpräparat: Xylogenol in 5 und 25 kg -Kannen
M. 100. p. 100 Nettokg, b. 5 kg Mk. 1.30p. Nettokg inkl. Kannen.
Schmierseifenersatz: Küchenstolz, ohne Brotmarke
x n in 5. 10, 25 und 50 kg-Eimern, Mk. 50. per 100 Nettokg.

eimern, ab Tüne burg, Nachmahme.

Oscar Sieder, Erfurt, Anger 23, Bnil Nanmann, Altona-
Elbe, Langenfelderstr. 43, Fräedr. EBnckhausen, Lüneburg.

Mk. 0.65, 5 kg k. 0.80 per Nettokg inkl. Be

Brennholz,
neu, W geſchnitien, auch frei

8, uft (4937Tündner, sezger
Lagerplatz Tdolncktraße 9.

Für Heereslieferungen kauft

AltMeſſing, Kupfer,
7änn., Zünk, BIlei. s

Ferd. Haassengier,
Metallgießerei, Barfüßerſtr. 9.

Lederſofa (echt Rindleder),
großes Nußbanm Zuffet mit
Geldſchrank (eingebaut), Sofa
mit Umbanu, Plüſchgarnitur,
Schrank n. Vertiko, Trumegux,
Spiegel, Steg- n. Ausziechtiſche l

verkauft billigFriedrießi Peileke,
Geiſtſtraße 25. (3906

Allergrößte Auswahl aller Arten

halte ieh Vormiätt
abends von 3--4,
Während meiner Beurlaubung

von 9-12, r 71 außer Sonn-onntags von 9--10 VhSprechstunden ab.
Dr. Grüneberg,

Spezialarzt für Haunt- und Harnkrankheiten.

(4936

Poststrabe S.

r Waſdauerh., billigſt.
Zancdler. ſtraße 12.

ſchgefäßze,
Große Aus s

v Klavier Unterrichtwird gründlich erteiltGroße Braubansſtraße 22 II.

Montag, den 7. Aigust, verschied der

Vor sitzende unseres Aufsfehtsrates
Herr Bankier Theodor Quehl.

Drei Jahrzehnte Mitglied des Aufsichtsrates und vom Jahre 1900 sein
Vorsitzender hat der Heimgegangene die Entwicklung unserer Unter-
nehmungen mit warmherziger Anteilnahme und trettendem Rate gefördert.
Wir verlieren in ihm einen getreuen Mitarbeiter und lieben Freund, dessen
wir stets in hoher Verehrung gedenken werden.

Ha be a. S., den 9. August 1916.

Aufsiehtsraf und Vorstand

Schirme
Hof-Schirmfabrik

F. B. Heinzel,
Leipzigerſtr. 98/99. 13895

kelpost harten

zu 5. 7. 8. 10, 12 Pfg.
mit Vierschutz 20 Pfg.

Aug. Weddy,
Leipzigerstr. 22 umd Geiststr. 9.

Geldſchrank, Kaſtenregal,Fachregal, einfache u. Doppel-
pulte, Pttgſränke

verkauft billig
Möbelhandl. Geiſtſtr.

D Prima Wkubboden-backfarhe,
über Nacht trocken,

Pfund 1.75, Kilo 3.25 Mk.
Sschwanen-Drogerie,

Leipzigerſtraße. 4931

rechtigte.

Im Kampfe für unser Vaterland fand am I. August
d. J. den Feldentod unser Rebes Mitglied

haus Hartenstein

l eutnant eines Pionier-Batanlons.
Wir betrauern in ihm einen jungen Freund und

eifrigen Ruderer, der zu den besten Hoffnungen be-

Hallescher Ruder-Gluh E. I.
Der Vorstand

„Anhaltischen Kohlenwerke.

Gieschäftsmann
32 Jahre, evangel., ſucht Dnntſch f geraft zwecks ſpätererEhrlich denk. J mit

l r. Motin mögl.
un PoſtlagerndOuerfurt einſenden.

(4930

Statt besonderer Anzeige.
An der Spitze seiner Kompagnie, der er fast ununterbrochen 4 Jahre

angehörte, fand am 7. August mein geliebter Sohn, unser treuer Bruder,
Schwager und guter Onkoel,

der Leutnant und Kompagnieführer
im schlesw. -holst. Inf.- Regt. 1603

Hans Krienit7
inhaber des Eis. Kreuzes II. u. I. Kll.

im 26. Lebensjahre den Heldentod für sein geliebtes Vaterland.

In stiller Ergebung

Emma Krienit geb. Sickert.
Dachritz, Post Wallwitz (Saalkreis), im August 1916.

(4931
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(4930 druck einer alten Dame,

Sreftag Beilage zu Vr. 575 der Halleſchen Heitung n. Auguſt 7916

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
aus Halle und Umgebung

Halle, den 11. Anguſt.

Jn der Goldankaufsſtelle
größer der Reichsgold das Ve unfere i re Werſedeet, de e

überhaupt

r r II geftalerland braucht Gol et Der Ruf darf bei
beſitzt, vergeblich n welche ter e e re Uhr), ift dase Auf den Stuhlrethen r r e

is ſte aufgefordert werden, ihren Goldſchmuck
e W en T Wie viele ſind

e e T gten regeSeele hättgen, an das 5 die holdeſten, wichtigſten
ihres Lebens knüpfen. Wie viel Sgreifendes und e

l in dieſemz ein mit ihrem etwa
ein e ihrer Nachbarinſagt Das mir mein Mann, als der Junge

heiße Freude ihres Junge glücklichwar, Augenblick, als der Gatte ſtrahlenden Geſichts behit
ſam das Käſtchen nen e als hre Hände das bang

ſehnte dene te e de Mütter werdeu eine gleiche glückliche Stunde erlebt
van in der ihnen die zärtliche Dankbarkeit des Gatten durch
einen Schmuck zum ſichkbaren Ausdruck und vieſhenter Erinne

rung geſchenikt wurdel Und dann die Schmuckſtücke, de man
als Braut erhielt! An wie vielen Ringen, Ketten, Broſchen undArmbändern, die Sliebe auf den Weihnachts oder Ge
burtstagstiſch der Braut legte mag die flefßige Arbeit vieler

r r gibt ja er Briefen iches anderes
ſo heiß umſchlungen wird, an das fich ſo vfele, viele Geknüpfen, wie ein Schmnuckftück.

Da liegen auf den grauen Schalen vor dem Sachverſtändigen
Ohrringe, in jenem blankernn, dünnen Gold und der ſonderbaren
Form vergangener Zeiten, a die Großmütter nur
gFeiertags zum „Schwarg Stauts leid. das ihrganzes Leben und noch Lager vo große viereckige

h r en cageſchenkt mag,ten urd Medalllong, erförmige und e große nd
kleine, die einſt das Bild eines bargen. Das
alles auf dem Tiſch und könnte wohl viele, viele
Geſchichten erzählen, die
das nun ſein ſchönes Ende en dem Opfer für das Vaterland findet,

das alles Rei wandert und zum Siege helfen ſoll.
gewogen und

de ee e

das von Erinne-

a e e

ſtehn Aber als ſie en mit n gtewernder d das
Ge den kblats tn Empfang nahm, war in ihren Augen wieder

Künftlerplaketten kann man zur Er er50 r, der C ä n Seneee ren Wer S er
verkauft. bekommt die r Plakette. Der Wer

zum
des

Und alle, die noch nichts dem Vaterland opferten, möge die
innere Größe dieſer jungen Witwe ein wenig nachdenklich machen.

Vielleicht finden auch ſie dann den Weg zur e.

Vorräte an Brotgetreide und Mehl früherer Ernte
Nach S 64 der Bundesratsverordnung über den Verkehr

mit Brotgetreide und Mehl aus dem 1916 ſind
Vorräte an Brotgetreide alter Ernte (1915 und frither) fo
weit ſolche mit Beginn des 16. Auguſt 19146 noch vorhanden
waren, dem Magiſtrat bis zum 20. Auguſt 1916, getrenntnach Arten Mengen, z gen Se gleichen
Anzeigepflicht unterliegen die Mehlvorräte, i T
kern und Verarbeitern (Bäckern und Kondtkorend mitginn des 16. Auguſt t916 noch vorhanden waren. Wer T

r micht in der geſetzten Friſt erſtattet oder wer wiſſent
lich unrichtige oder un vollſtändige Angaben macht, wird mit
Eefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bers Zur
1500 Mark beſtraft.

Verkehr mit Knochen und Rinderfüßen
Auf Grund der Verordnung über r Verkehr mit r

en und Hornſchläuchen vom 18. April 196 und denſie Ausführungs vom 2./25. Mai
i und T w

ierzu ergangenen
916 iſt jeder, der gewerbsmäßigc verpflichtet die anfallenden f Knochen und
Rinderfüße ſoweit ſie nicht dem Verkauf als Fleiſchbeilage im
Schlächterladen an das Publikum dienen, rn e 7für pflanzliche und tieriſche r Feiw, G. m. b. H. Ab
teilung A Knochenſtelle, BerlinN. W. 7, Dorotheenſtraße e n
e m beſondere a x dem Kriegsausſchuß
ü e z an beſtim! ate Betriebeweitere Veräußerung

Ri üße in der bis Art bisS u t 27 a zur e

Margarineverkauf

Am Freitag, den 11. e wird demMarkte in der e e und W chthofe M argari ne verkauft, und zwar

en n e

Rei iſchkarte einbezogemnſeiten v r S eDas Kriegsernährungsamt 52vorausfichtkieder Woche die Mengen terten die für de
c Zeitabſchnitt einheitlich im ganzen Reiche auf die
Fleiſchkarke zur Ausgabe gelangen.

Der Verwaltungsbericht der Hane über das
Verwaltungsjahr 191

Berichts
vieles, ſchon lange der t angehört.hier noch ein fröhliches Leben führt. Perſonen erſcheinen noch

n dieſem Bericht als wirkend und ſchaffend. die nun ſchon länger
Grabe ru Es wird darum zwar nicht ohne re Tauf dieſes aus dieſem Bericht hirzuweiſen, aberReiz der Ne i d in e n rggeee

ſchen W dar das für ſich beanſpruchen. VielleichtMittgetellte fitr
rauch doh Beziehungen bemerkbar werden, die in die Jetztgert

hinüberleiten und da noch wirkſam ſtud. Der im Auguſt W14
begonnene Krieg beherrſcht watürkich bereits die Mitteilungen
dieſes Verwaltungsberichts und prägt ihnen ſeinen Stempel auf,
aber ſelbſtverſtändlich kann in dieſen Angaben nicht irgend ein
Abſchluß auf gewieſen werden, denn es ſſt doch heute uoch alles
im Fuſſe und ein Bild von dem, was iſt und was werden wird,de fich inmögkiche machen. Vielleicht kommen wir auf Einzel

Verein ehem. 36er

T über die n De des Verer n daß Hauptmanert Er dmann, der Führer des 1. Erſatz s hier, im Nainen des
Offizierkorps des Regiments ein im Felde gefertigtes Gedenk-
blatt übervreichte mit der Widmung:„Am 50. e der SWacht bei Uettingen entbeetetalben, zur ine Feier vereinten ehemaligen Amgehörsgen des

Regiments bameradſchaftliche Grüße.“

m e 29 r Regt. 36

Zu dem

JmFelde, dewe26. Juli 19 ron fo w,Oberſt e Kommandeur.
Der ſeinen Dank aus dafür, daß Tr

mtgekämpft haben, ier ſoe e hkorps des Regiments aus.

Das Eiſerne Kreuz
Der Gefreite Albert Teuſcher aus Schöne wä tzerwarb ſich durch ſeine Tapferkei b und mehrmaliges Patroufſen

gehenedas Eiſerne Kreuz 2. Saſſe
Kunſtausſtellung bei bei Tauſch &K Groſſe

Jn den Ausſtellungsräumen bei Tauſch K Groſſe ſind jetzt
eine t Anzahl Werke von dem Münchener Maler E. A.

cher Krag e ſehrn, die den e rn einer W
K künſtlerit Ausdru eln. Es ausſchließlich Hochgebirgsmotive, die er mit friſcher Unbe
kümmertheit des Techniſchen und ſtarkem, innigem Naturgefſchl
behandelt. Die Majeſtät der r iſt ihm innerſtes Erlebnis
geworden. Die Bilder „Gipfel“, „Jungfrau“, „Gekrönte
Häupter“ drücken dieſes andächlige und zugleich glühende Dgkur-
empfinden am ſflärkſten aus. Für die Wirkungbilder iſt das Licht Weber hat vor allem
Sinn Atmoſphäre. Hier und dort iſt die reitre, dünne, licht
durchſtrahlte Bergluft ſo glücklich zum Ausdruck gebracht, daß ſich

ein Vergleich mit Segantini aufdräugt, ganz beſonders in
dem großen Bild „Gekrönte Häupter“. Das Luft und Licht
problem iſt überall mit kecker Hand glücklich gelöſt. Wundervoll
vermag Weber das im Sonnenlicht blendende Schneefeld zu ge
ſtalben, dem Schnee gehört frine beſondere Liebe. Manche Bilder,
die in etliger Technik hengewiſcht, durch das Andeuten der Be
handlung aber von ffärkſter dekorativer Wirkung find, ſcheinen
Schnee- und Eisluft förmlich 1 r Das Zeichneriſche

tritt überall in den Hintergrund; das Dekorgt ive, durch die
ramentvolle Großzügigkeit der Tochnik urd die intenſive

Leuchtkraft der Farben erzielt, iſt für Weber bezeichnend. Neben
der ſonnendurchſtrahlten, kriſtallklarew Bergwelt, über die ſich der
tiefblaue Hitumel t ſind ein paar Landſchaften mit ſchwer
mütiger Stimmung werd weicher Tonigkeit da. Das „Jrfaktal i

Atmo völli Die Harmonijedoch r ſolche n i Hauptſächliche ſein wir wie
Vertretern der h Richtungaus e W beſondere

Gold und mattem Weiß und in der
Behandlung Ausdruck r c ehe

von Weber

wieder. n fiamn
Technik, zeigt ſich dieſe ane wenigen wir So u

eaſeſfoce nee von r Her ta das Wie, e das Was; lediglich die Motive inter

eſſieren. So r oſſene Zitadelle vonWehen i in fer arg “fe Südenen Generag ferner im Sünach ent“, „Zeppelin über eBorkum“, „Torpedoboot auf Patrouillenfahrt Ueberall intereſſiert das Stoffliche.
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des IV. A. K.

Halle. r n

en de le und Genauigkeit tritt am deutlichſten in
„Schloß in Ni hervor dochvderöſterreich“l re per Land Stimmungsreiz, daßKonventionelle e ehe S e tritt.

H. Reiß n err.

S Sgsgders warden zum Leutnant der
Reſerve der illerie: der Vigewachtmeiſter Skun kel Halle
a. d. S.) in der Reſ Art. Munitionskol. zu der Reſ.:die Vigefeldwebel: e e Aſchersleben) im Jnfant. Regt.
Nr. 372, Sack (Halle a. S.) im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 66,v. Kayſer (Torgau) im e T 5 und der
Vizewachtmeiſter Fran cke (Weißenfels) in Fl. A Zug 19.r Sanmitätskorps: den Charakter als Stabsärzte henen erhalten:

Dr. Wullſte in (Halberſtadk) beim T arett 6. des
IV. AK., Berger (Bernburg) bei der 3. Komp. d. Pionierbafl.Nr. 11 und Dr. nur d (Sangerhauſen) beim Feldlazarett 7

der Landwe AufgebotsDr. We her en a. d. S.) beim Erſatzbatl. des Landw. Jnf
Regt. Nr. 36.

ren ſtnd
Siani ſt

FritzKritik ſehr Larpfohlener ne Kafer vewährter Halleſche

er er und Oberlehrer Franz Schäfer, der
Heevesdienſt, über den wahren Patrioti smus ſprechen

wird. Die Ausfirhrung der Vorträge liegt ſomit in bewährte
e rund der gute Zwock d Veranſtaltung empfiehlt dieſelbe
der allgemeinen Beachtung. (Siehe heutige Anzeige.

r e lautet der Gegenſtand, über denPaſtor Winterberg am nächſten Sonnkag, abends Uhrin der Stadtmiſſton, Weidenplan 4, ſprechen wird.

Turneriſches. Vor einigen Tagen tagten der Toch
r Ausſchuß und die Turnwarte der Halleſchen Turnerſchaft in gemeinſamer Sttzung unter Turn
lehrer Freund. G handelte ſich um das Wekturnen der J gen
der Halleſchen Turnerſchaft, das am Sonnkag nachmittag 256 Uhrauf dem Turn und Spieplatz des Kaufmänniſchen e
in der Huttenſtraße, Ecke Beeſener Weg, veranſtaltet wird. Eigeleitet wird es durch Freiübtngent, zw. dem ſämtliche Wetturn

ſerd. Jhnen ſokgen Dreikämpfe, Einzelwettkämpfe un
Gs wird in zwei Stufen geturnt, und zweSee im Mker von 46 bis 20 Jahren en zur erſte

und ſolche im Akter von t bis 16 Jahren zur zweiden Stufe
Es haben ſich gegen fo Wekturner gemeldet, Zutritt haben di
e e za Turcier und jeder Erwachſene, die 10 Pf. Ein
rittsgeld Befreit pud davon die Kender. Außerdem fintgeladen d eder des HrtsarKchuſſes für Jugendpflege in

älteren Turner des Vereins wurden
die Kampfrüchker gerS Seſſe-Theater, Des neuer Spiekplane ab Freitag briv

wieder zwei erſtklafſige Nenthetten. ein großes fünfaktiges Scha
ſpier „U nd es ward Dücchk“, t von erſten nordtſche

n und ein zweiakliges Luſtſpiel „Der zerſre re De mit der t Mannh Ziener, als Schau
ſhielerin Dorg Floit und Arthur Bergen, als dramattſchenDichter Arkhur Dambich Das Skück wird nicht verfehlen, die
Larhnuskeln der Zuſchauer in gehörige Bewegung zu ſetzen. De
Filkm „Und es ward Licht behandelt des Schickfal einer Blinden
der durch eine gkückliche Operation das Angenlicht gegeben, un
nun die Schönheiten und auch die Schlechtigkeiten der Welt
ſchauen, ihren Retter heiratet und dann ſpäter durch dieſen wi
in ewige Nacht geſtoßen r Es iſt ein Menſche t voſreifender Wir Die Eiko-Woche bringt u. a. 7 men
von S. M. S. „Weſt falen“ Lach der Schlacht am Skagerrak, ſowie
vom Beſuche des Großherg ges von Oldenburg beim Vize ad mir

Scheer nach der Schlacht.
MſtvriaLichtſpieſhhaus. Das neue Programm, das vomorgen, Freitaäg, ab, zur Vorführung gelangk, bietet eine gre S

Abwechſelung. Das dreiaktige Drama „Secgeier“ ſt rercd
an intereſſenkenm Na en und ſchildert auſchaulich und
ſpannend das Srhickſal eines Kaufmannz, der ſich dur ch ſo

zu verleiten läßt. Das Drame„Sseg der Unſchuld mit Carlo Wieth und Ebbo Thomfeu in den Hauptrollen enthält überaus ergreife ende Szenen
Es zeigt lebenswahr, wie ein unfchrldiger Menſch in Se Ver
dacht des Mordes gerät, jedoch in dem Augenblick, als gegenihn gefällte Todesurteil vollſtreckt werden ſoll, durch die Ver
haftung des richtigen Mörders Leben und Freiheit r hält
Außerdem werſt das neue Programm eine Komödie 14 Tag
im Kittchen“ in 2 Akten und einen allerkiebſten Fi ilmſcher
„Um ein e Kaveiar“, ſowie die neueſten Krieg

te in auf.Junge Gemüffedtebe. Jn den Abendſtunden wurden
einem berittenen Polizeibeamten mehrere Knaben aus
Reideburger Straße in dortiger Feldflur beim Gemüſediebſta

n. Sie krugen in Säcken im Werte von6 Mark bei ſich. Die Möhren wurden den Knaben abgen
und. dieſe ſelbſtunach Feſtſtellung ihrer Namen entlaſſen.

Halleſches Theater und Konzertleben
Viertes Volkskonzert auf der Peißnitz

Der ausgezeichnete Beſuch, welchen ſich die bisherigen
kouzerte auf der Peißnitz zu erfreuen hatten, zeigt die wirklich
Volkstümlichkeit dieſer Veranſtaltungen. Am Sonnabend, der
12. Wuguſt, ſendet nunmehr das IV. Volkskonzert des StatttheaterOrchefters unter der Dektung von Kapelkmeiſter Karl
Nöhren t Der Eintrittspreis beträgt wieder 20 Pfg. der
Beginn des Konzers iſt auf 8 Uhr feſtgeſetzt. Jm Vorve rkanſind Karten zu haben in den Hofmuſikabienhandlunge: n vo

Hothanund Veintgtd äähähn Reſtaurant auf der

S WinterTymian im Avbollothegkter.
vo nene Programm, das die beliebten Tymian-Sän ger

den 11. Auguſt ab zum Vortrag bringen. U. g.von
e den Hauptſchlager „Sächſtſche Franzoſen G

braucht wohl kaum geſagt zu werden, daß die Thmians dari:
Minen ihrer i Komik 1 laſſen werden.d er hen findet heute Abend großes Mil
bär wor es ſtakt, geſpielt von ver Artilleri

g

der 7 her unter Lei des en e ifters Autgrrſt Dänme
Der Spfelpian iſt gewählt, Anfang 85 Uhr.

Sport und Jagò
Zum Radrennen u den „Großen Sommerpreis“ amntag im e zu Halle wird uns von derDrrttg,

ſeinem J ve
waigen Pannen ſofort ei n und das
ohne Störung fahren werde

v 8 t

Voli

Wir verweiſen auf



Meine Raffeo- Gesehirre „Ingeborg“ und „Gertrud“ sind
äusserst geschmackvoll und preiswert. Louls Böker, ne St.

Nus dem Gerichtsſaal
Seeſant 11 Jahre n Zuththäus

deser San Wund der e mal mal vR Dorr Se We Bee a vor er Seeiel und V von zuſammen 1 e f-
der eine ſiebenj n e wurde weite
e vier Jahren
r

6 eng angeſtellt war, wegen V

ebenfalls zu vier everurteilt. Weiter verurteilte der Ger
Thomas Vogler aus Greig als P

lagung zu einem Monat

Ein „Ringnepper“ zu Zuchthausſtrafe verurteilt
Der häufig,

Willy Meurer aus Bonn, der
„Ringekleideter

dem Oberkellner unter
Trauringes 5 Mark ab. Der zur

auch mit
im Den 1915 h
Gaſt wirtſchaft auf und Wer

nes angeblich wertvollen
ne Ring hatte indeſſen

nur einen Wert von 40 Pfennigen, r wurde der Erfurter
Strafkammer unter Wegfall der Vergehens inBerlin am 8. Juli d. Js. See von
ren 6 Monaten zu 5 Jahren Zuchthaus und 150 Mark G
ſtrafe verurteilt

Börſen und Handelsteit
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 7. Auguſt.

Metallbeſtand (der Beſtand an
Aktiva:

fäbige m deut wen Frde und
an Gold in Barren oder ausländ as Kilogrammfein zu 2784 c& b net n 1
davon Goldbe 178602. Beſt. an a u. Dahrlehnsarg einen Tor 44 751 000

g. an We S ande Banken 7 905 000 Zun. 3 3984. do ren eln, Schecks undProge chatzanweifung. 6523 366 000 Abn. 18635 0005. do. y fehegrdforderungen h 576 000
6. do. an 663 000 Zun. 25250 0007. do. an ren Aktiven 38000 un. 8 935 000

PaſſivaKrundkapital 27 180 000000 unverändert.
9. Reſervefonds 6895471 0 herändert,
10. zu der umlauf. Noten 6881 314 250 00011. on e e guch fällige Vor

keiten 2 439871 un. 43776 00012. Soll aſſiva 273 770 bn. 88340 000
x

Bei den Ausweis der Reichsbank vom 7. Auguſt iſt die Grder fremden Gelder n Be jonen Mark
fremden Gelder einzutreten pflegt.da ſonſt um dieſe Zeit eine Vermieiderung der

Der Betrag der fremden
Gelder iſt in dieſem Jahre eiwa um 800 Millionen Mark höher
als im Vorjahre. Der Goldbeſtand der ReichsbankW ſich in der Berichtswoche um 170 000 Mark. An

kaſſenſcheinen hat die Reichsbank in der Berichtswochec illionen an die Darlehnskaſſen zurückgegeben urid
33,8 Millionen Mark in den VerkDarlehnskaſſenſcheinen hat ſich dadure au

gemindert.
35,4

geg r an8383,9 Millionen Mark
Die Golddeckung der Noten berechnet ſich jetzt auf

Prozent gegen 85,1 Prozent in der Vorwoche und die

e

Deckung der tli II Verbindlichkeiten durchSo n ſo e in ver C 262 Progent, Die vonn Darlehnskaſſen für Zwecke der vierten her
e 37 m haben e um 688,6 Millionen k auf 6609,7

uns aus ee S e na eute iZwecke amnd für den beſteht N eLetzte Teſegramme

Abreiſe der Kaiſerin nach Wilhelmshöhe
Bad Homburg, 10. Aug. Die Kaiſerin verläßt heute

Bei einem Fluchtverſuch erſchoſſen
Eisleben, 10. Aug. Ein ruſſiſcher

wurde bei einem Fluchtver
en Nacht von dem begleitenden Wachmann er

Feſtſetzung der Engländer in Portugal
Karlsruhe, 10. Aug. Schweigeriſche Blätter melden,daß Liſſabon gegenwärtig befeſtigt wird. Der engliſche

Geſandte erklärte, daß die Engländer ſich in Liſſabon
feſtſetzen werden.

Frankreichs Volksreſerven verbranucht
Stockholm, 10. Aug. „Nya Dagligt Alehanda“ ſchreibt

Jn Frankreich hat man die 18fäh rigen ins Feuer
geſchickt. Frankreich hat alſo ſeine Volksreſerven
ſchon verbraucht. Die Hälfte ſeines Menſchenvorrats
muß bereits aufgebraucht ſein, während die andere Hälfte
raſch dahinſchmilzt. Deutſchland iſt das Land der
Organiſation vor allen anderen. Dort hält man bedeutende
Kräfte in den Kaſernen zurück, obwohl der Feind auf allen
Seiten angreift. Die Fähigkeit, neue Armeen aus dem
Boden zu ſtampfen, muß man den Mittelmächten in
höherem Grade als ihren Gegnern zuerkennen.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Jaris 10. ma Amtlicher e on ge

u Nördlich der Somme verſüchtentige Gegenangriffe gegen die von den r woſen geſtern und vor

geſtern nördlich des Gehölzes von Hem eroberten Stellungen.
Dieſe im Feuer gebrochenen Verſuche koſteten die Deutſchen
ſchwere Verluſte. Sie wurden zurückgeſchlagen, ausgenommen an
einem Punkte, wo ſie einen Schützengraben wieder eroberten, der
durch einen frangöſitſchen Angriffwurde. Das Vordringen der Franzoſen in den Stücken, e

en.

Kriegsgefangenerſuch am Klothilde-Schacht in er

beſchoſſen die Deutſchen mit einem ſchweren Geſchütz die Stell

ungen ausbauen. 2 uns un

mi e wur.Je Auf dem rechten an er r der Kampf

nen t eAngriffe abgewieſen worden waren, faßten die De n
dort erneut Fuß, S y die weiterhin dienächſten Zugänge e beſetzt halten, das ihre

S u Dorfe Sm Kampf r. Angriff auf en
See im be her von Vaux und Chapitve ab.

einLuftdienſt. Ein ieger verfolgteLunéville und zwang es, vorlugzeug ſüdle an e e e Kaben wo die Artillerie es zer
Bad Homburg, um wieder nach Kaſſel (Wilhelmshöhe) Käm 9 tl deutſche Flugseugegirrückzukebren. c S e e nKeine Geburtstags- Kundgebungen erwün wurde zerſtört. Jn zum nKiel, wo un guſt. i wird, e n z Flieger Geſchoſſe auf die Furvertabrte Rottweil am
Heinrich von z x anläßlich ſeines diesjährigen Ge Aekar. 150
h urtstages geöeten, wegen des Ernſtes der Zeit von beabſich- ſoffergiefen t. r flogen über die Vogeſentigten brieflichen oder telegra aphilgen Kundgebungen Abſtand zu u 20 un z h ger Lerſeten 7
nehmen und den Poſt und Telegraphendienſt dadurch zu entlaſten. che e ehe u Se hof Andun le

e r an n V die Eiſenbahn
Amtlicher Bericht von geſtern r der Somme

eroberten wir den Graben nördlich des eſehes von Hem, woder Feind in der r J Fuß hatte von ezurüg. Wir z ne n n be ereeee Gehen hen wo für uns günſtig verlaufener
Kampf entbrannt iſt, dauern unſere Fortſchritte an. Auf dem
rechten Maasufer große Tätigkeit der beiderſeitigen
r im Abſchnitt von Thigumont, Fleury, Vaux,Chapitre und Le Chenois, ohne Jnfanterietätigkeit.
Auf den übrigen Teilen der Front verlief der Tag verhältnis
mäßig ruhig.

Flugdienſt: Das franzöſiſche Flugzeug, das die Roktt
weiler Pulverfabrik am Neckar mit Bomben bewarf, was bereits
im Nachmittagsbericht gemeldet war, war von dem Unterleutnant
Baron geführt.

Belgiſcher Bericht: Unſere Geſchi jeden Kalibersnahmen vormittags die Zerſtörung der e cher Arbeiten in

der Gegend von Dixmujden mit Erfolg wieder auf.
Das amerikaniſche Heeresgeſetz

oman, Longuhonſrete bon Leere mog dem We

r W eeres-e fes in e werden, an
Zur mexikaniſchen Frage

Amſterdam, 10 m Nach einem hieſtgemn Blatt melde!
Waſhingtoner Korreſpond der „Times“, daß

eine gemiſchte
der

Wilſon Carranzas VorſthlaKommiſſion aufzuſtellen, um die mexikaniſche
Frage zu erledigen, angenommen hat.

Wetterbericht
am drei a rgt. gelenehe wo harre dege tenſtes

ewitter.Mitteldeutsene Privat- an km S la a, Foecreras-- 12.
Tel. 1382, 1383, 1692.

Ausführung ämtnieher mit krausaktionen

Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfa ung un
Verbindung mit dem Geſetze vom 11. 12. 1915 betr t der
kriegsminiſterieller Frrfügnngen vom 24. 4. 1915

Bekanntmachung.
id des S 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. 6. 1851 in

änderung des Geſetzes über denr. 7000, 10 l Unt vom 7. 16 M. J.
öffentlichen Sicherheit:

j

m

im s 1 getzgnnien Dienſtſtellen aus

von Pferden nur gegen

dazu der ort en Genehmigun
enehmigung gen t zur Geſtattung des Verladens auf der Eiſenbahn.

D
as Ausführen von Pferden aus d fegrt des IV. &rineekorvs mit Ausnahme des Kreiſes Ronneburg iſt verboten.

Von dieſem Verbote werden nicht betro
Ankäufe durch die Remontein

des ſtellv. Generalkommandos IV. A.-K., der Pferde-
ektion des Kriegsmini ter

rinms.
s 2.

Mit der Ueberwachung werden die Landratsämter, Kreisdirektionen und Polizeiverwaltungen beauftragt.
s 3.

Das Verladen von Pferden auch für Transporte innerbalb des rer darf nur auſ Grund einer von den
eſtellten J ung erfol zw. Die Beſcheinigung gilt nur für die darin ehe erſon.r Direktionen und durch die Linienkommandqnturen angewie

orlegung dieſer Beſcheinigung zu gekaten

Dieſe

wiverbandlunge
ſtrafe beſtimmen.

Die Eiſenbahnſtationsvorſtände ſind durch

ner Ortspolize

n werden mit Gefän
Der Verſuch iſt ſtrafbar.

s 6. ßDieſe Verordnung tritt an die Stelle der Bekanntmachung vom 20. Mai 1915 und mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Magdeburg, den 3. Auguſt 1916.

Der ſtellvertretende Kommandierende GeneraFrhr. von Lyncker, General der Infanterie, à la suite des entceherBataillons Nr. 2,

riums oder auf Grund eines allgemeinen oder beſonderen Erlaubnis-
aufskommiſſion Halle a. S. oder der Remonte-nſpektion des Kriegs

en Pferde zur Fè enen Benu un e anderer Orten auch außerhalb des Korpsbezirks verbringen will, bedarf
ehö

8

t nis bis zu einemSind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann au

e lagerungszuſtand u in Ausführung
4/16 R. verordne ich im Intereſſe der

en, das Verladen

H.

ahre beſtraft, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheits-
if Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

(4927

Iohanrsroggen mit Wie vie

Zeitigstes Grünfutter im Frühjahr.
Ersatz für Luzerne oder Kleo ausser
bedeutenden Mengen Grüomasse grosser

Kornertrag in der Ernte(jetziger Ertrag 19 Zentner vom Morgen)

Johannisroggen allein 20 M. per Ztr.
Johannieroggen mit Vicia villosa 25 M. per Ztr.

verkautt
Rittergut Wedlitz vei Nienburg a. S.

en 11. d. Mo. ab
ſteht der e 51 Fe e Auswabl

allerbeſter, gio -belgiſcher

bei uns zum o

Gebrüder Schwab,
Petiskderttrabe 13318

I 40 Pfercdde,
I 25 Kühewerden am Sonnabend, den r Mts8., vormittags 10 Uhr,auf dem es ſtädtiſchen S hat u Halle im Auf-waßewi rſorge er ns für t che iberet n Berlinbieten gegen Barzablung verkauft. 3887

Ppferde- Verkauf. r rb eitsrc e tspferd, S S
h r Landwirtſchaft wie

für Stadtbetrieb, zu ver

ka 890Candsbergerſtr. 7.

Fen rähkartoffelntat un J die Prov.

e

nis fe lerfrei u. ſicher
ehen preiswertS auf.Halle a. S., Geiſtſtr. 5.

Fernruf 1180.

är te kspfeitspferde,
Belgier, vran und zugfeſt,

zwei braune Ruſſen,
Die Kartoffeln müſſen bis

jeden Mittwoch bei mir ange
meldet r die dann in der
dgrqu ffolgenden Woche zum

Tr r Suofeſta wirt au rſand 7 ſollen. r
Raeris, ufen. OfferiereGaänse! e3 Milchkühe junge 18 Mark e

itw

7 ß e ehlen e ie ch lsſtelle ieſer Zeitung.
Braun en Ang. Krüulein et in

r e esEr Olgaha ocgi Greiz i.
Zücht. Ramfell Ken

in Salon und Halbstein-Format
1000-1500 Waggons, evtl. auch in

8 rchleswig-Holstein zu kaufen tochter, 4 h Stellung undgesucht. Angebote erbeten an n n ed jeder Aregt c cht
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un Der Flieger ohne nerz

Vow Ret Marnut
zwei bis dreimal traf ich ihn auf deme a wollte erſt ſege lernen, er konnte es ſchon

tte ſeine Prüfung in Johannisthal gemacht. Als ich
ihm einmal Pégoud erwähnte, zuckte er mit der

und ſagte gleichgültig: „Was iſt denn dabei, das
alle Tage. Bluff!“

Später machte ich die Wahrnehmung, daß er nicht
arrogant war, in keiner Weiſe, und daß Pégoud wirklich
von ihm hätte lernen können. Aber das alles intereſſierte
ihn nicht. Und Geld ſpielte für ihn ſchon gar keine Rolle.

Jch hatte ihn in eigenartiger Weiſe kennen gelernt.
Eines Tages, als wir wohl die eingzigſten Zuſchauer waren,
weil das Wetter nicht gut war, ſtürzte einer ab. Ziemlich
dicht vor uns. Jch war ſehr aufgeregt, rannte gleich hin,
um irgendwie zu helſen. Jhn ließ das aber völlig kalt.
Er zog gleichmütig ſein Skizzenbuch aus der Taſche, malte
darin herum und ſchrieb ſich irgendwelche geometriſche
Formeln oder Zahlen auf.

Als ich ſah, daß der Sturz nur halb ſo ſchlimm abge
war war, wie es zuerſt geſchienen hatte, kam ich zu ihm
zurü

„HNa, alſo. wozu die dumme Aufregung? Entweder er
iſt tot und dann hat es doch keinen Zweck mehr, oder er iſt
nicht tot und dann wird ſchon ein anderer kommen; denn
Sie ſind doch kein Arzt. Oder?“

Jch war wütend über ſeine Gefühlsroheit und ſagte es
ihm auch in vorſichtiger Form.

Da gab er mir zur Antwort: „Tränen im Auge machen
immer blind. Und ich will ſehen und ich muß ſehen, gerade
der v Eſel wegen, die immer abſtiürzen. Haben Sie
denn noch nicht bemerkt, daß immer dieſelben abſtürzen?
Jmmer dieſelben, die auch im Leben ſonſt bei jeder Ge
legenheit abſtürzen. Sehen Sie, Pégoud iſt nur ein
einziges Mal abgeſtürzt. Wirklich abgeſtürzt. Dann nicht
mehr. Jch bin zweimal abgeſtürzt. Das zweite Mal, weil
ich die Nacht vorher gelimpt hatte und döſte. Und das
kann ich Jhnen ſagen, wenn die Maſchinen mit immer
größerer Sicherheit verlangt werden, dann iſt es nur der
Dösköppe wegen.“

„Ja, was tun Sie denn hier auf dem Flugplatze, wenn
Sie nicht fliegen und auch ſonſt nicht beteiligt ſind?“

„Frage! Jch ſtudiere Abſtürze und ungewollte Not
„Wozu denn?“
„Weil ich eine Sicherung konſtruieren will, die jedenAbſturz ſelbſt den unglaublichen oder den verdöſteſten, un

möglich machen ſoll. Das iſt eine Aufgabe, die wirklich
Spaß macht. Abgeſehen davon, daß ich viel Geld brauche,
und das bringt die Sicherung ein, macht es mir unſägliche
Freude, eine Sache ken und zu Ende zu führen,die bisher noch keinem Menſchen geglückt iſt. Nur Dinge,
die keiner ferkig kriegt, verlohnen ſich, daß man ſich über
haupt damit beſchäftigt.

„Sind Sie denn der Meinung, daß es überhaupt
femals r unbedingt verläßliche Flugzeug- Sicherung
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etGang durchs Feld

(Fum dritten Kriegsjahr)

Ich ſchritt heut durch das weite Feld,
Mein Auge war drauf eingeſtellt,
Jm Freien ſich zu freuen.

Ich freute mich, daß hoch geſpannt
Sich wölbte übers deutſche Land
Der blaue Erntehimmel.

Ich freute mich von Herzen tief,
Daß übers Land es gleißend lief
Jn grünbraungoldnen Wellen.

Doch plötzlich mich's ein Wunder deucht,
Jn meine Augen ſteigt es feucht,
Ich falte ſtill die Hände:

Ich ſeh das Köſtlichſte der Welt:
Das erſte kahle Stoppelfeld
Sich ruhig vor mir breiten.

T S

Luiſe Hennig.

er
„Jch bin nicht nur der Meinung, ich bin der feſten

Ueberzeugung, daß es eine ſolche Sicherung gibt. Man
braucht ſie nur unter den vielen Möglichkeiten, die vor
handen ſind, herauszuſuchen. Jch bitte Sie, wenn der
Menſch imſtande war, das lenkbare Flugzeug zu erfinden,
das viel, viel ſchwerer zu erfinden war, dann findet er auch
die Sicherung. Denn die Sicherung iſt nicht nur einfacher,

ſie war auch viel früher da. Das Flugzeug wird ſo ſicher
wie die. Eiſenbahn

„Aber ganz ſicher iſt die doch auch nicht.“
„Und warum nicht? Weil die Unglücksfälle ausnahms-

los auch nur wegen Schlamperei kommen. Da hilft frei-
lich auch die genialſte Sicherung njchts, wenn eine Maſchine
nicht ausbalanciert iſt oder die Tragflächen brüchig ſind.
Und wenn ich mich vor dem Aufſtieg nicht perſönlich davon
überzeuge, ob das Geſtänge ordentlich geſpannt iſt, wie
kann ich mich denn darauf verlaſſen, daß es den Flug ver
trägt? Aber gegen die wirklichen Unglücksfälle, gegen die
wir heute noch machtlos ſind und die ich augenblicklich
ſtudiere, gibt es eine Sicherung, ja gegen die gibt es ſogar
ein halbes Dutzend. Außerdem gehe ich mit dem Plan um,
eine Maſchine zu bauen, die mit Ausnahme der eigenen
Arbeitskraft des Fliegers ſo gut wie gar keine oder nur
eine ganz geringe Antriebskraft braucht.“

Jch ſtellte das in Zweifel, ob das überhaupt möglich
ſein könnte, da ja der Apparat auf jeden Fall mit in die
Höhe geſchleppt werden müßte, denn die eigene Kraft des
Menſchen reicht eben nur für ſeine eigene Schwere.

„Sol Und was ſagn Sie zu dem Fahrrad? Zu dem
Krankenſtuhl, der allein von dem Darinſitzenden fortbewegt
wird? Oder gar zu dem Wſenbooi/ das. der einzelne
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Mann im Waſſer fortrudert, häufig noch mit ſchwerer
Ladung? Und die Luft iſt ein ebenſo guter Träger wie
das Waſſer. Alſo, was wollen Sie?“

An dem Tage fuhren wir zuſammen
uns am Bahnhofe verabſchiedeten, nan
Namen: Gentrik.

Drei Wochen nach Kriegsausbruch ſah ich ihn wieder.
Jch ärgerte mich über ihn. Eigentlich war es mehr Ver-
wunderung. So etwas von ruhiger Kühle, von unbeein
r Beobachtung der Dinge um uns her, die uns alle
bis ins Mark hinein erſchütterten, habe ich noch bei keinem
Menſchen je wieder geſehen. Man muß ſich dieſer Tage er-
innern, um zu begreifen, was es heißt, zu jener Zeit das
hereinbrechende Ereignis, die Wel gtaſtrophe, als unbe-
teiligter Zuſchauer zu betrachten wie ein Bild, das einem
nichts angeht und das einem nichts ſagt.

„Jſt denn das mein Krieg, habe ich ihn vielleicht ver-
ſchuldet? Habe ich Vorteil oder Nachteil davon? Kann
der Krieg mich innerlich größer oder freier oder reicher an
Jdeen machen? Kann er auch nur im geringſten meine
Auffaſſung vom Weſen der Dinge beeinfluſſen? Alſo was
geht mich denn der ganze Weltkrieg an?“, das ſagte er mir
in jener Zeit. Und es war ſeine Ueberzeugung.

Jch konnte mich nicht beherrſchen und fragte ihn:
„Sagen Sie, ſchämen Sie ſich nicht, ſo etwas zu ſagen und
zu denken?“

„Nein“, gab er mir gleichmütig zur Antwort. Warumſoll ich mich denn ſchämen? Für mich? Für andere? Jch

habe doch nichts getan, deſſen ich mich ſchämen müßte.
Vielleicht weil ich die Dinge nüchterner beurteile? Alles
ſchreit und alles macht in Begeiſterung. Ich ſehe nicht ein,
weshalb ich nur ein Teilchen dieſer Maſſe ſein ſoll. Mög-
lich, daß ich begeiſtert wäre, wenn es die anderen nicht
wären. Laſſen Sie ſich mich doch meine Nerven für etwas
anderes aufſparen!“

Da erſchien der Aufruf des Kriegsminiſteriums, es
möchten ſich Freiwillige für die Fliegertruppe melden. Jchtraf ihn in einem Café, wo ſoeben ein Mann, der es nicht

für notwendig befunden hatte, während des Spielens eines
patriotiſchen Liedes aufzuſtehen, furchtbar verdroſchen
wurde.

„Was ſagen Sie dazu? Nennen Sie das Patriotismus
einen Menſchen ſo fürchterlich zu ſchlagen, weil er nicht
zum perſönlichen Vergnügen der Muſikanten aufſteht?
Wenn der Kapellmeiſter will, ſteht die ganze Geſellſchaft
auf. Hübſch, was?“

„Sind Sie nicht auch aufgeſtanden?“
„Selbſtverſtändlich. Nur ein Schaf zeigt inmitten der

Wölfe, daß es ein e iſt.“
Jch fragte ihn, er ſich für die Fliegertruppe gemeldet hätte. Er Prwerne es und ſagte mir, daß er ganz

überflüſſig ſei; es würden ſich ſo mehr als genug melden.
Jch begreife heute nicht, warum ich mich ſo ſehr darüber

aufregte. Jch ſchreie ihn förmlich an: „Aber Menſchens-kind, ſind Sie des Teufels? Sie ſind d voch Deutſcher! Hier

zurück. Als wir
er mir ſeinen

es ſich um Sein oder Nichtſein des Landes. Wollen
Sie denn, daß unſer Land mit allem, was wir geſchoffen
haben, ruſſiſch werden ſoll?“

„Wer hat denn geſagt, daß ich das will? Jch denke
ja gar nicht daran. Jch haſſe Rußland ſein nichts-

Nachdruck verboten.
Strandplauderei

Von Jenny Baer
„Was könnten wohl die Strandkörbe erzählen“,

dachte ich ſo oft, wenn ich oben am Deich vom Weſt zum
Oſtſtrand ging und die Hunderte von Strandkörben ſah
mit den Tauſenden froher Menſchen. Das war ein Jahr
vor dem Kriegsausbruch. Waren ſie denn wirklich alle
ſo froh, die da unten am Strande weilten? Faſt ſchien
es ſo. Vielleicht wollten aber viele nur fröhlich ſein, ſo
lange oder ſo kurz der Aufenthalt an der See währte.
Zuhauſe gelaſſen den Alltag und die Sorgen! Einenneuen Menſchen angezogen, hier am rauſchenden Waſſer
der Nordſee Werden wir wieder ſo ſorglos und fröh
lich ſein können?

Wer iſt nicht glücklich, wenn er ſichevom Schiff aus
der Jnſel nähert. Dort taucht ein Haus nach dem anderen
auf, dort der der Leuchtturm, dort die weißen Dünen im Son
nenſchein glänzend, und jetzt nähert ſich immer mehr der
Strand mit ſeinen unzähligen Körben, von denen die
bunten Fahnen und Fähnchen ſo luſtig im Winde wehen
und das Strandbild ſo lebendig geſtalten. Die Körbe ſind
es ja gerade, die das ganze Leben dort unten am Waſſer
ausmachen, wo luſtige Menſchen und glückliche Kinder im
weichen, weißen Sande d und ſpielen.

Wenn ich dann die ſchwatzenden, lächenden Menſchen
in ihren Körben ſah, oder auch ſolche, die ſich fern von
allem Lärm niedergelaſſen hatten, dann kam mir oft der Ge
danke: was mögen die Strandkörbe den Sommer über er
e wenn ſie ſprechen, wenn ſie Erinnerungen ſchreiben

Aber, lieber Freund, fürchte nichts. DieAanwrie find diskret und ſchweigen. Jch glaube, ſie

haben eine zowe Menge Heimlichkeiten zu verbergen, dieſe
Strandkörbe, die ſo unſchuldig in ihrem Weiß erglänzen
und als Erkennungszeichen auf dem Rücken eine große,
ſchwarze Nummer tragen.

Wieviele bunte Schickſale wechſeln im Sommer in
ihnen! Sie erfahren alles, was an Freude, Hoffnungen,
Zukunftsplänen, Zweifeln, Verzagtheit an die See eilt
Die Frohen werden noch roher. die Glücklichen noch glück

licher. Und erſt die Kinder! Dieſe ſeligen, ſonnverbrann-
ten Kinder mit den glänzenden Augen, die noch kein Schick
ſal kennen, ſondern mit heiligem Spieleifer ihre Burgen
und Berge ſchaufeln, mit heiligem Ernſt ihre Burgen ver
teidügen, wie weiland die RaubritterUebrigens ſcheint es wirklich ein Strandreght zu geben,

denn ich beobachtete, wie auch Erwachſene,, gleichfalls im
Schweiße ihres Angeſichtes graben, allen Ernſtes ſich
darüber empörten, wenn ein Neuangekommener ſeinen Korb
zu dicht an ihre Burg gerückt hatte. Ergötzliche Szenen
kann man da erleben, wenn man, wie ich, den ſtillen Be
obachter ſpielt. An den Fahnen der Körbe lieſt man ja
die ſinnigſten und unſinnigſten Jnſchriften; die am meiſten
vertretene iſt wohl: „Es kann der Beſte nicht in Friedenleben, wenn es dem böſen Nachbar nicht gefällt.“

Natürlich gibt es auch duldſame Seelen im Strand-
leben, das überhaupt ganz nach Stufen und Kategorien ein
geteilt zu ſein ſcheint. Oben im Weſten, der Ariſtokraten-
ſtrand. Dort drängen ſich die Körbe nicht ſo, wie weiter
unten am Seeſteg. Jeder Korb hat ein Reich für ſich, in
vornehmer Abgeſchloſſenheit, daß er den anderen nicht be
läſtige. Aber auch hier graben Erwachſene und Kinder
mit gleicher Luſt.

Warum nur ſtand die ſchlanke, ſchwarzgekleidete Frau
von Zeit zu Zeit ſtill, ſchaute auf ihre drei emſige ſpielenden
Kinder, die nicht merkten, wie die Mutter ſtill eine
Träne aus den Augen wiſchte und wehmütig über das blaue
Waſſer ſchaute, als ſuche ihr Blick dort etwas Geliebtes, auf
ewig Verlorenes Jm vorigen Jahre noch hatte ihrGatte hier eine glückliche Zeit mit ihr und den Kindern ver
lebt die beiden zuſammengeſtellten Körbe wußten es
ganz genaut.

Kam ich dann auf meiner Wanderung zu den Körben,
die den verſchiedenen Kinderhorten der Jnſel gehören, ſo
ging mir das Herz auf. Militäriſchen Schrittes, auf Kom-
mandorufe hörend, kamen die größeren Knaben der
Ferienkolonien anmarſchiert, der Anführer trug eine Fahne.
Deutlich konnte man bei den neu Angekommenen be-
obachten, wie von Tag zu Tag die Backen friſcher, die Be

wezungen feſter und elaſtiſcher wurden. Zuerſt nahm man

das Spielen, natürlich auch hier wieder das Schaufeln, den
jeder Knabe war mit einem Spaten ausgerüſtet. Nun
kommt die zweite Kolonne, kleine Mädchen im Gänſemarſch,
von Schweſtern begleitet.

Die Kinderhortkörbe bilden die Vermittlung zum ſo-
genannten Familienſtrand. Die Strandkörbe laſſen es
ſich ruhig gefallen, wenn ſie immer enger zuſammenge
ſchoben werden, ſo daß den Jnſaſſen der letzten Reihen die
Ausſicht aufs Meer völlig verſperrt wird. Was wird hier
gelacht und geſcherzt! Und iſt gar ein Liebespärchen, wie
jenes junge Paar auf der Hochgzeitsreiſe, dort vorn im
Korb, dicht aneinandergeſchmiegt, zeit- und weltentrückt,
Aug' in Aug' verſunken, ſo unvorſichtig, den Korb vor der
kommenden Flut nicht rechtzeitig aufs Trockene zu ziehen,
bis gluckſende Wellen an ein unfreiwillige Bad mahnen, ſo
muß zuletzt der junge Ehemann ſein holdes Glück auf dem
Arm durch die herannahenden Waſſer retten zum allge-
meinen Gaudium der übrigen Gäſte.

Der Schalk mit Bogen und Köcher treibt am Meeres-
ſtrand ſein loſes Spiel mit beſtem Erfolg. Was wird hier
„puſſiert“.

„Eeſtatten, Gnädige, daß ich helfe?“ fragt der ſchnei
dige Aſſeſſor, wenn er ſieht, wie die hübſche Dame ſich ver
geblich bemüht, dem Strandkorb die richtige, windgeſchützte
Stellung zu geben. Und die „Gnädige“ mit einem „Sehr
liebenswürdig!“ läßt es ſich gern gefallen; denn ſie hat
ſchon ſeit Tagen in ihtem Korbe bemerkt, wie der Jünger
Themis' nach einem Vorwand ſucht, um ſich ihr zu nähern.
Bald wird man in den Zeitungen leſen: „Als Verlobte
empfehlen ſich Und das bekommt alles ein ſtör-riſcher Strandkorb fertig.

Unmittelbar am Steg herrſcht das fröhlichſte Leben
und Treiben. Jn Gruppen von zehn, zwölf Körben, deren
Kreis ſich durch neue Bekannte täglich vergrößert, haben ſich
hier ſchnell geſchloſſene FFreundſchaften gefunden. Hier wird
die ganze Chronik des Badelebens durchgegangen, hier
mokiert man ſich über den lieben Nächſten, alles wird einer
genaueſten Prüfung unterzogen, jede Toilette mit Kenner

in den Körben das mitgebrachte Frühſtück ein. dann begann l ſich die geringſte Extravagangz zu ſchulden
blick kritiſch betrachtet, und wehe der armen Sterblichen, die

kommen läßt. Hier



n trotzdem melden Se ſich nicht? Man braucht
Sie

„Sie, bitte, nicht überkreiben! Man braucht mich nicht.
Wenn man mich braucht, wird man mich ſchon holen. Er
lauben Sie mal, laufen Sie denn jemand nach, mit der
dringenden Bitte, er möchte Sie über den Haufen ſchießen?
Warum ſolb ich mich alſo freiwillig melden, um mich vonſolch einem ruſſiſchen Muſchik über den Haufen knallen zu

laſſen? Wenn es eines Tages ſein muß, dann ja. Aber
nachlaufen? Nein!“

„Sie haben kein Herz in der Bruſt, Menſch, keinen
Funken Gefühl. Sie behaupten, Sie ſeien nur begeifte-
rungsunfähig, aber in Wirklichkeit ſind Sie gefühlsroh.
Sie beleidigen die anderthalb Millionen Freiwillige, auf
die das deutſche Volk ſtolz fein darf bis in alle Ewigkeit.“

„Fällt mir ja nicht ein. Schieben Sie mir doch nicht
Meinungen unter, an die ich mit keinem Gedanken gedacht
hobet Schön, wenn die Millionen darin eine Befriedigung
finden, ſollen fie es tun, und dann iſt es natürlich der
Ausdruck eines hochfinnigen Charakters. Aber ich will ja
gar nicht hochſinnig ſein. Meinetwegen dürfen Sie ſogar
ſagen, ich hätte Angſt vor einer Kugel oder vor einem
Eranatſplitter; damit beleidigen Sie mich wicht. Und nun,
bitte, von etwas anderem oder ich fetze mich an einen

Einen Monat ſpäter ſah ich ihn auf dem Bahnhofe.
Er trug eine Handtaſche. Er ſagte mir, daß er einrſicke-
Zu den Marinefftegern.

„Alſo haben Se ſich doch noch gemeldet?“
„Nein, ſich bin zur Jnfanterie ausgemuſtert worden.

Jch wäre auch viel ſteber zur Jnfanterie gegangen, weil
die am richtigſten Krieg machen. Die Flegerei bietet nrir
nichts Neues. Aber ich mag den langweiligen u T
dungsdienſt in der Garniſon nicht mitmachen.dem zu entgehen, nur deshalb, habe ich mich zu en Fa

gemeldet. Man hat mich auch genommen, weil ich geſagt
habe, ich hätte einige Vorkenntniſſfe.“

r Sie nicht. geſagt, Eure ſind Berufsklieger?“
er.

Ich begleitete ihn an den Zug.
Wiedergefehen habe ich ihn nicht

(Schluß folgk.)

Mit den Ruſſen und der Recht
auf Kriegsfuß

Viele berühme Haudegen der ält eſchichtegegen a r z die ege l war ein en x e
Anzahl orthographiſcher DaßRechtſchreibung und ihre Fe r auch in

beweiſt der ef eineseiten er rer e v gelſaſft en T We um unGrammattk dem Teufel aber dennoch wer Ware ſtellk,

Brief der gang a icht für Heſeeing
ganz gewiß nkeit geſchrieben war, mit der Friſche ſeiner ümgli

Mangelhafeigkeit ab

Ich habe hier in Rußland ſchon vieleß Schon

Pa g a ſchwehr ime geſeſfen, aber mmmer geſund dadon
Ja wens nur einmahl fertig rfährigen gemacht ohne die Brogen vom Leibe zu haben, merauf dem Stroh und hölen wie die Wildem. raß Neues
waß mier dieße Tage Beſierd ift. Jch wahr von 12 Uhr bieß
daß es hell iſt auf dem Dem wie gefährlicher wieber Da ſrhe ich ekwaß heran grichen. Jch laffe ſie komen
his auf 50 m vohr den Dratferhau. Da habe ich fie Angerufen
daß mans eine e a nd e ren honnie Aas aus den
Loch herauß mit aufgepflanzken Beijorred. Die haben ſich in
Grabe Vergrochen. Da habe ich gerufen Banje kom, kwm
Banje, Germanie gutb, Germanife niehmagh ſchorßz
Bamje heiſt Herr auf Ruffiſch und Germanſe ſagen ſte den
deutſchen Soldaden. Arf einmerl hatt einer ben Kopf in de
Höh gebrachd und ſich am Dratferhau hoch. Da hat einer
Gewungen mit der Mühe und fagd ganz leiße Rufiſchſoldat.
Ja Banje kom, Jch hin über den Dratferhau wegs, den 7 Meter
breit wahr. Rock und Hoſen habe ich zeriſſen aber daß machd
richtz giebt wieder'neue. Jch habe 2 Banje an den Fſhnaro mik der ganzen Autsriſtumg, Gewehr und alles Daß
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werden die Hausfrauen- und Dienſtbokenſorgen durchge-
nommen, her werden Freundſchaftsbindniſſe fürs Lebengeſchloſſen, die manchmall ſchon der erſte Beſuch im Dann

zunichte macht. Und die Ehegaftenl Sie graben auch ihre
Burgen, zum Teil, um überflüſſiges Fett ſos zu werden
und eine Marienbader Kur zu ſparen, zum Tefl, um mit
zutun, aber meiftens ſtehen fie doch auf ihre Spaken geſtützt
und ſprechen über Politik und Geſchäfte.

Wie zart und durchfichtig jene junge Frau im Korb
nit dem Sonnendach ift, ſorglich gehütet von einer Pflege
in: die Wärterin hat ſich mit dem Kindchen eine Strecke
veiter im Sande niedergelaffen, urd nur hin und wieder
rägt ſie es für Augenblicke zu der beidenden Mutter.
Denn lange vermag ſie noch nicht das zappelnde Kleine bei
ich zu haben, ſie iſt noch ſchwach ind möchte fo gern hier
mm kräftigen Odem der See wieder ſtark werden, um dem
Batten eine geſunde und freudige Gefährkin fein zu können.

Von ſtarker trewer Kindesliebe weiß der nächſte Korb
zu erzählen. Schon ſeit Jahren kennt er ſeine Jnſaſſen.
Mutter und Tochter. Vorſorglich ſchirtzt die Tochter die
Mirkter mit Decken und wärmenden Hüllen, die ſie ihr über
die Knie breitet, ſpannt ihr den Schirm gegen das grelle
Sonnenlicht auf, das die alten Augen nicht mehr in unge
rübtem Glanze vortrugen können. Auch die Tochker iſtnicht mehr fung, iſt in Kindespflicht alt geworden. Weiß

ſie es Sind wirklich ſchon ſo viele Jahre
gangen, wo ſie noch Wünſche und Träume hegte,ſie an eigenes Glück dachtke, das ſie opferte, der knnken
Mutter zuliebe?

Wert hinter dem Herreuftrand ſteht noch ein eingelner
Korb, dork ſiht ein Dichter. Sefke auf Sefke ſüllt ſich.
Manchmal nur hält er im Schreiben inne, kugt mit dem
Kopfe aus dem Korb heraus und lauſcht auf die Stimmen
des Meeres. Dieſer Glückſiche ſcheint nur in ſeiner Phan
tafiewelt zu Weben, vielleicht ſiehk er wirklich Poſeidon, den
dreizackgeſchmückten, mit ſeinem ganzen Hofftagat, den
Sirenen und Tritonen, die Meeresgöttin auf ihrem
Muſchelwagen, vielleicht finden ſelbſt die ſtummen Fiſche
durch thun hre Sprache.

Ha wptes, die Augen ins Woito-gerichtet,
vorüber.

zen Bürher
Wollen, eine königliche u Von Prof. Dr. Geh. Reg.Rat Martiw Faßbender. 4. und 5. Aufl. ßreis 260 Marr,

in Pappband 3,40 Mark.
Waffen des Lichtes. Von Dr. Michael von Faulhaber,

Biſchof von Speyer. Geſammelte Kriegsreden. Preis kart.

1,60 Mark. Beides i Br.Faulhaber, e Srebigtenund Reden aus der Kriegszeit veröffentlicht, iſt einer der geiſtigen

Führer und der edlen Predi u deutſchen Katholi
zismus. Tritt auch je und je der Standpunkt hervorSal 121 ff. die Ausführungen über itte und Fegefeuer,

29 f. die Anrufung Marias u. a. St.), ſo verſchwindet dasSo nahezu gegenüber der Fülle allgemein chriſtlicher, ja viel
fach evangeliſ r Gedanken, die der geiſte Verfaſſer in
edelſter Sprache, mit weitem Blick und wuchtigem Ernſte vor
trägt. Auch evangeliſche Prediger und Leſer können aus der
dankenswerten S veichen e ziehen

Dem Biſchof Faulhaber ſteht der Faßbender
ebenbürtig zur Seite. Selbſtverſtändlich hier katholiſches

Se er Sert der Bei isdaneben und darüber begegnet uns ein wertvoller „Gedanken über Ziel und Methode der Willensbikdung und Selbſt

n r wie r Untertitel e ſrtho Verfaſſer ſchöpft aus neueren h pädagogiſchenund asketiſchen Literatur ebenſo ſehr L 1 der Erziehungs-

weisheit der Philoſophie und des Chriſtentums, um nach allenSeiten ſeinen Hauptſatz zu beleuchten: „Der Wille der König
im Bereich der Seelenkräfte“. Jedenfalls ein äußerſt anregender
und beachtenswerter Führer für alle, denen es um die rechte
Selbſterziehung und die Erziehung anderer zu tun iſt. Die
Empfehlung von Friedrich Wilhelm Foerſter (S. 20) kann man
jetzt leider nur mit ſehr gemiſchten Gefühlen leſen.

Hermann Joſephſon, z. Zt. im Felde.
Sankt Michael, Kriegsgedichte r von Paul

Grotowsky. Fenien-Verlag, LeipzigEin in Halle nicht unbekannter Vidtet iſt es, der in dieſem

hübſch ausgeſtakteten Heftchen zu uns redet, hat er doch einſt
hier gelebt und an dem „Runden Tiſch“ geſeſfen, an dem ſtch
„damaks“ ſo ziemlich das ganze iſ
zuſammenfand. In Halle hat er auch ſeine erſten dichteriſchen
Erfolge geerntet. Später kamen dann ſeine „Gedichte“ und
ſein „der toten Mutter gewidmeter Liederkrauz, der
Grotowskh bereits in der vollen Reife ſeines Könnens, in der

Sür unſere Frauen

S er uns in langemſeine 3 Kriegsli er die in eineme ae von e eignet ſi ieſeWe wohl das Beſie, wag Gr otewseg überhaupt geſchaffen

hat. Der Sturm der Tage e W Flügel Jan
tragen. e Liebe zu uSee hat ſelnen hnliche r weng beſeelt, hat ihm

das Werk eines

uheben, rer „Sankt m d ae heraus „Antwerpen i ſt über“
ölf Monde“, „Vogeſengrab“, „Die beidenu „„Abendganmg“, „Lied der Bäuerin hinterm

Pflug“, „Neudeutſchland“ als voll au Stimn z und eindringlich in ihrer Wirkung genannt werden.
So haben heilige Jnbrunſt der Vaterlandsliebe und hohes

dichteriſches Können uns ein Werk beſchert, das alles das Glück
und das Leid, das ſtolze Erheben und den Aufſchwung des
deutſchen Wolle in ſeinem reinen Spiegel wiedergibt, und das
beſtimmt iſt, vor manchem anderen ein künſtleriſches Denkmal
und ein Erinnerungsmal an die Jahre des großen Krieges zu
ſein und zu bleiben. Kurt v. Rohrſcheidt.

chUngariſche dasgen t eJ v Stein, Verlag: eſtſche Buch
n a r v. 3 Scho r T eS i S is pro Quartal 6 Mark.) gewidm 3,n Artikel Die Waffenbrüder

WafS don vret. Ludwig Stein, als „Ungarns GrWaffenbrüder“, die Wilkonmworte, di die ungariſche Not

Ferſ ry, Präſident des Ver-

von Georg er eiten
Rechtsannäherung“ von Dr. Otto Liebmann dVor er von Graf Stefan Dis z a. Prof.S. Sonnenfeld ſetzt ſeine Schattenrifſe: „Ungarns in

der Zeit“ mit Graf Karl Khuen-Héderväry und Baron Samue
Hazai fort. Der Anſicht, daß die Bulgaren Slawen ſeien, trit
Prof. T. Pamoff entgegen und ſucht vielmehr die „Abſtammungder Bul v den Hunnen“ zu erweiſen, die bereits i
2. Jah Chr. in die Balkanhalbinſel ein drangenEine ſchlagende Widertanung der Vorwürfe unſerer Feinde hin

der Behandlung Belgiens liefert Franz Eber's
Fteb: „Bekgien unter re Herrſchaft einſt und jetzt“, in dem
das rückſichtsloſe der Franzoſen in der Revolutionszettgegen das von ihnen beſetzke Wegen aus autkhentiſchen Quelle

egt wird. Dr. Paul Oſt wald betrachtet die J W
kungen und Neuformungen in Oſtaſien, n ſonderg die Er
wickelung und die Ziele der japaniſchen Politfk.

Vorrätig bei oder zu beziehen durch

Tauſch Groſſe, Buch und Kunſthandkung,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.

Womit kochen wir?
Ein kleines Erlebnis führte mir die obige Frage kürzlich

ganz beſonders zu Gemüte. Jn der ſtädttſchen Karten
aus gabe war es, wo vine Reihe aufgeregter Frauen ſich gegenſeitig immer mehr erhitzte über die Behauptung einer jüngerenFrau: „Jch kann ohne Fleiſch und Fett einen Wirfing kochen.
Das iſt und bleibt geſchmackloſes Krautzeug.“

Still hörte ich zu, um auch gegenſeitige Meinungen u
dann fühlte ich mich bewogen, meinerſeits mit einerdiefer Hinſicht zu glänzen und mit einer entſprechenden Gegen

behauptung mich ins Geſpräch zu miſchen. Natürlich mußte ich
nun mein eigenes Kochverfahren zum Beſten geben, trotz des
Fehlens überzeugender Koſtprobecr fand es ſoviel Glauben, daß

bald dieſe, bald jene Hand rührte, um mit dem einzigen Blei
in der Runde, den ich zum Glück bei mir n auf Zetteln und
Tüten das „neue Kochrezept“ niederzuſchreiben„Heernſe“, meinte bald darauf der mich pedienende Beamte,
der das keine Vorkommnis trotz angeſtrengteſter Tätigkeit brob
achtete, „Sie müßten von der Stadt als Beſchwichtigungsrät'nangeſtellt wer'n, da hätt'n m'r hier weniger uffgeregte Weiber
zu beruhigen und werd'n eher fert'ch!“

Ach, er hatte klug reden und ſprach als Mann von der Sache,
wie er ſie eben verſtand, wenngleich ſein raſch erfundener „neuer
Frauenberuf“ wahrlich nicht von der Hand zu weiſen wäre und er

fahrenen Hausfrauen unendliche C it gäbe, andern aus derFülle ihrer Kenntniſſe zum Wohle der Allgemeinheit freigebig
mitzuteilen. Jn denke da nur an die Ve ertretung der Polizei
organe, bei den Menſchenanſammlungen vor den mancherlei
Lebensmrittelgeſchäften, o energiſch wie diefe, würden tatkräftige
Frauen ebenfalls für die nötige Ordnung ſorgen und nebenbei
als hochwillkommene Beraterin in Wirtkſchaftsangelegenheiten
dienen können.

un, vielleicht beſchert ſie uns die Zukunft ebenfalls. Wich-
tiger iſt nur jetzt die obige Frage „Womit wir und wie
kommen wir mit den verfügbaren Mitteln aus Was immer am
meiſten beklagt wird, iſt der Mangel an Fett W Oel und zu
knapp zugemeſſener Zuckermenge. Was das Oel betrifft, ſo
werden wir vorausſichtlich im Herbſt regelmäßig ein gewiſſes
Quantum zur Verfügung haben. Das er recht groß werde,
kanei jede Hausfrau mit bewirken helfen, wenn ſie ſämtliche
Kernabfälle des Haushalts, wie Kirſchen-, s r Aprikoſen
gen Kürbiskerne ſorgſam reinigt, trocknei und den Kernfammel

Auch der Zucker wird uns im Herbſt wieder nach der Zucker
rübenernte reichlicher zu Gebote ſtehen und die Kartoffelnot iſt
n ebenſo vorüber, wie der fühlbare Mangel an Mehl

eſeitigt.
Sind auch nun unleugbar unſere Gemüſe ſehr teuer, ſo

können r rund entſpre en n, zu denen auchdie vielverwendungefähige Zwiebel gehört, eine Reihe r
geſchmackhafter und ſättigender Eintopfgerichte, ſogrnannke
„Hausmanuskoſt“, ergeben, auch wenn das vielbe keFleiſch darin fehlt. Writer gibt es eine ſo ungemein Anzahl verſchiedener Kloßgerichte, die von artee Mehl,
Buchweigem, Mais und Weizeugrieß, Semmel, Zwieback, HKraut
und a. m. mit entſprechenden Mi Miſchungen bereitet und mit ge
ſchmorkem Obſt, mit würzigen Tunken und den verſchiedenenKohlgerichten gereicht werden können, daß die Qual der Wahl,
ſelbſt bei täglich zweimaligem Bereiten gekochter Mahlzeiten, ſtark
erleichtert wird. Ebenſo mannigfaltig und abwechſlungsreich im
Geſchmack ſind die würzigen und bei forgſamer Zubereitung außer
ordentlich wohlſchmeckenden Bratlinge (Erſatz für Fleiſch
klößchen und Schnitzel) zu bereiten, die ebenfalls zu Kohlgerichten
und Tunken wertvolle e bieten. Ferner r e die
Vielſeitigkeit der Harto erwendung zu Brei, S Speiſen,ſogenannte Plttientneſte alſo r Fett zu ba e
nudeinBällchen, gefüllte Kartoffeln uſw. hingewieſen werden e cccceeeeeeeeeeVerauiworich für denn G. Bei

der t zu zeigen, daß ſie auch heute noch nicht bange zu

ſein braucht. Jſt auch der Jiſ heute ſehr teuer geworden, ſo
gibt er doch bei Streckung, alſo Vermiſchung
mit anderen Nahrungsmitteln und ſorgſam gewürzt, ebenfaſſe
nahrhafte, leckere Gemüſebeilagen und das wöchentlich zuſtebent
h kann bei entſprechende Streckung S mehre

ieten.Was aber die See betröfft, die heute noch ſelbſt ohne

Fleifch und Fett nahr- und ſchmackhaf
um mit einem Stück Brot als ſättigende Norgenſiußpe zu dienen
ſo iſt ihre Zahl auch nicht annähernd anzugeben. Ga z beſonder
betont ſei jedoch, Deren T kräftiges, abwechſlungsreiches Würzen m
den verſchiedenen g hlichen und in vielen Häuſern aud

leider ſchon in Ver eit gerabenen Küchenkräuterm Bedin
gung iſt, um den fü en Mangel an Fleiſch, Fett und Ter
die geringere Verwendung der teueren Eier a. m.zu machen. Sicher iſt jedoch, daß die Frage: „Womit kochen Pi

und wie kommen wir mit den verfügbaren Mitteln aus?“ im
zufriedenftellender Weiſe auch heute noch von der Hausfrau ge
löſt werden kann, wenn ſie heute mehr denn je ihr WeFen an
Herd als eine Kunſt betrachtet, die je eingehender geübt, umſo
erfreulichere Ergebniſſe zeitigt. Eliſabeth Thielemann

Aus dem Küchenreicly
Dörrfiſch mit Senftunke und Kartoffeln. Man rechn

auf r Kopf 40-50 Gramm entſprechend vorbereiteten Fiſch
den zarkleinert, indem man ihn entweder durch dieFleiſchmaſchine treibt oder in kleine Würfel ſchneidet. Jn die
Form gibt man den Fiſch in die aus etwas Fett und Mehl ode
geriebenen rohen Kartoffeln bereitete Schwitze, die man zuvor

fonſtiges Gewürz s Das Gan rührt man grtt um
läßt es durghkochen und ſtellt es dann noch einige Zeit in d

Kochkiſte. (Ein ebenſo billiges wie wohlſchmeckendes und nahr
haftes r

erflockenpudding. In einem halben Liter, halb Milch,halb Wo kocht man in etwa 35 Minuten unter Rühren
60 Gramm Haferflocken dick, gibt 30 Gramm Roſinen und 20
Gramm geriebene Mandekn, eine Priſe Salz, 1 Paket Vanille-
zucker daran, kocht damit die die Haferflockenmaſſe noch kurze Zeit
durch und fägt 2 Eigelb daran. Man zieht den Schnee der
Eiweiß g füllt die Speiſe in eine kalt umgeſpülte Form und
läßt ſie erkalten. Sie wird geſtürzt

und mit geſchmortem

Obſt zu Tiſch gegeben.
Gedämpftes Schichtfleiſch. Man ſchneidet ſechs dünne Scheiben

von Rindfleiſch, die man khopft und mit Salz und Pfeffer ein
reibt. 300 Gramm geputzte Pfifferlinge kocht man kurz, ab
ſchmort ſie dann mit einer geriebenen Zwiebel in wenig Fert gar
und wieg? ſie darau gröblid e Pilggebäck wird h
h in walten gerks

r wenig erhitzes Fett man das ichtfleiſch mittelS e a n de ekann, brät es raſch unten an, füllt etwas tterde Fleiſch
brühe darüber und ſchmort Se auf ſehr gelindem
Feuer, bis es gar iſt. Man b die Dunke leicht, füllt ſieüber das Fleiſch und gibt en azu.

t bereitet werden können,
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